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Gustav Adolf, der Reiter 
der Reformation 


Wir haben uns am . der koſtbaren 
Schätze gefreut, die uns die Reformation gebracht. Heute 
wollen wir uns erinnern, welchen Gefahren dieſe Schätze 
ausgeſetzt waren und was es gekoſtet, ſie der Nachwelt zu 
erhalten. Dieſe Gefahr erwuchs der Reformation von 
ſeiten Roms, Obgleich die Katholiken und die Evange⸗ 
liſchen 1555 im Augsburger Religlonsfrieden ſich vertra⸗ 
gen hatten, ſo wollte ein rechter dauernder Frieden zwi⸗ 
ſchen ihnen doch nicht zuſtande kommen. Die Katholiken 
traten immer mehr als Herren des Landes auf und wie 
man in Böhmen gar mit dem Niederreißen von evangeli⸗ 
ſchen Kirchen begann, da kam es zum offenen Bruch zwi⸗ 
ſchen den Evangeliſchen und Katholiken und bald darauf 
zum Kriege, der von 1618 bis 1648 dauerte und der des⸗ 
Halb als 30 jähriger Krieg bezeichnet wird. Dieſer 
ſchreckliche Krleg traf die Evangeliſchen ſchwach an Zahl 
und dazu nicht einmal einig, den Römiſchen aber kamen 
der deutſche Kalſer und noch andere Mächte zu Hilfe. Urt 
ter der tüchtigen Führung des geübten Feldherrn Tilly, 
dem ſpäter noch Wallenſtein zur Seite trat, ſchlugen ſie die 
Evangeliſchen einmal über das andere — und nun gab es 
einen Jammer in Deutſchland, wie er wohl noch nicht wie⸗ 
der geſehen worden iſt: die Soldaten, die bloß vom Kriege, 
vom Rauben und Plündern lebten, hauſten wie die wilden 
Beſtien. Die armen wehrloſen Leute wurden mit Weib 
und Kindern ſchonungslos niedergehguen, die Flüchtlinge 
in den Wäldern wie das Wild verfolgt, die Felder ver⸗ 
wilſtet, Städte und Dörfer geplündert und niedergebrannt, 
Kirchen und Kapellen ausgeraubt, Altäre und Bibeln mit 
Unflat verunreinigt, ſelbſt die Toten in den Gräbern lieſß 
man nicht unbeheligt .. Ganz Deutſchland ſah bald einer 
ſroßen Wüſte ähnlich. — Unter dieſen ſcharfen Schwert⸗ 
Haben Roms ſanken die herrlichen Früchte der Reforma⸗ 
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nicht Gott noch in letzter Stunde einen Netter geſchic 
hätte. Und das war f 


der König Guſtav Adolf von Schweden. 


Er hat die Sache der Evangeliſchen, die ſchon ver⸗ 
loren ſchien, gerettet. Schweden war ein evangeliſch 
und fein tapferer König Guſtav Adolf ein frommer und 
ane err Mann, der ganz erfüllt war von dem 

unſch, feinen Glaubensgenoſſen beizuſtehen. Mit 15 000 
tüchtigen Soldaten, denen ſpäber noch doppelt fo viel folg⸗ 
ten, landete er 1680 an der Nordweſtküſte Deulſchlands. 
e Den evangeliſchen Glau⸗ 

en um jeden Preis retten wollten, ſchloſſen ſich ihm an. 

zun ſollte der Krieg bald eine andere Wendung nehmen. 
Denn Gustav Adolf war nicht nur ein weitſehender und 
Marblickender Staatsmann, ſondern auch ein furchtloſer 
und ͤrtegsgeübter Feldherr, Groß und ſtart von Geſtalt, 
ah er mit feinen blanken blauen Augen fo kühn und ent⸗ 
578535 in die Welt, daß man ſofort merkte dieſer Mann 
fürchtet nur Gott und ſonſt nichts in der Welt. Und ges 
vade aus der kindlſchen Gottesfurcht erwuchs ihm dieſer 
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Heldenmut. Jeden Morgen beugte er ſich mit feinen Sol 
daten vor Goltes Angeſicht im Gebet, Ihm, dem höchſten 
Führer und Lenker der lachten, befahl er ſeine Sache 
und die Sache des Proteſtantismus. Und mit Gott hat er 
Großes getan und Siege errungen. Zur erſten entſchei⸗ 
dungsvollen Schlacht kam es bei Breitenfeld, nördlich von 
Leipzig. Tilly wurde vollſtändig geſchlagen und ſein Heer 
in alle Winde zerſtreut. Die Uebermacht der katholiſchen 
Partei gebrochen. Im glänzenden Siegeszug führte nun 
Guſtav Adolf ſein Heer bis nach Mainz am Rhein und 
dann über Nürnburg nach München, überall von den Evan⸗ 
geliſchen mit 1 90 75 Begeiſterung und jo jubelnder 
Verehrung begrüßt, daß er gar fürchtete Gott werde ihn 
wegen der Torhelt der Leute dahinnehmen. „Sieht es 
nicht aus,“ ſagte er, „als ob ſie mich zu ihrem Gott mach⸗ 
ten?“ Und Gott hat es wirklich zugelaſſen, daß dieſer 
tapfere Siegesheld ſeine Rettertat in Deulſchland mit dem 
Heldentode befiegeln mußte. Es war ein Jahr ſpäter, am 
6. November 1632, wiederum in der Leipziger Gegend, bei 
Litzen, wie Guſtav Adolf mit Wallenſtein zuſammenſtieß, 
der nach dem Tode Tillys in aller Eile ein neues Heer 
zuſammengetrommelt hatte. In dieſer Schlacht focht Gu⸗ 
ſtav Adolf noch einmal an der Spitze ſeiner Dragoner als 
ein Held im dichteſten Gewühl, um die Stellung des Fein⸗ 
des zu erſchüttern, wurde aber dabei mehrmals verwundet 
und ſtürzte vom Roß, das, reiterlos zurückſprengend, den 
Schweden die Kunde vom Tode ihres Königs brachte. Dar⸗ 
über gerieten jedoch die Schweden in eine maßloſe Wut 
und hieben mit ſolcher Gewalt auf den Feind ein, daß er 
vor der Wucht dieſes neuen Anpralls erſchreckt zurückcich. 
Die Schweden gewannen den Sieg, und Wallenſtein zog 
ſich zurück. Der Krieg wurde zwar noch weiter geführt, 
aber den Evangeliſchen konnte ihr verlorener Held und 
Führer durch nichts mehr erſetzt werden. Zum Glück wa⸗ 
ren nach den erlittenen Niederlagen auf ſeiten der Katho⸗ 
liſchen Streit und Uneinigkeit eingerijien, und jo konnten 
die Evangeliſchen ſich halten, bis ſchließlich beide Parteien, 
des Krieges müde, ſich im Oktober 1648 die Hände zum 
Frieden reichten. — 

Das eine Gute hatte dieſer ſchreckliche Krieg ge⸗ 
bracht: die Katholiſchen und die Evangeliſchen hatten ge⸗ 
lernt, daß es nicht Gottes Wille ſei, daß fie mit Feuer und 
Schwert einander vertilgten. Der Friede beſtimmte nun, 
daß jeder ſeinem Glauben anhängen durfte, wo und wie 
er wollte. Jetzt durften endlich alle, die Herrſcher ſowohl“ 
wie auch die Beherrſchten nach ihrem Gewiſſen glauben. 
So hat Guſtav Adolf durch ſeine Siege und feinen Tod bei 

Lützen der Welt die Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit ge⸗ 
reitet. Und wenn wir uns heute unſerer Glaubensfreiheit 
und der koſtbaren Früchte der Reformation freuen, dann 
wollen wir auch des Glaubenshelden Guſtav Adolf von 
Schweden gedenken, den Gott der Melt zur rechten Zeit 
ſchenkte. Laßt uns aber auch von ihm lernen, eben jo treu 
und mit dem Einfatz unſeres ganzen Lebens für unſeren 
Glauben und, wo es nottut, für unſere Glaubensbrüder 
einzuſtehen: 5 

„Denn ſetzet ihr nicht das Leben ein, 

Nie wird euch das Leben gewonnen ſein.“ 

P. Freimut. 


2 
Deutſche Tagung in Tarutino 


Tarutino iſt der kulturelle Mittelpunkt des ſüdlichen 
Geſſarabiens, deſſen Beſiedlung mit vorwiegend ſchwä⸗ 
biſchen Koloniſten nach den Napoleoniſchen Kriegen be⸗ 
gann. Nach der Niederwerfung des großen Korſen er⸗ 
kannte Kaiſer Alexander I. die Notwendigkeit, die Süd⸗ 
weſtgruppe ſeines unermeßlichen Reiches mit verläßlichen 
Menſchen zu beſiedeln, die genug Ausdauer beſäßen, um 
das unwirtliche Land kulturell zu erſchließen. 1812 rich⸗ 
tete der Zar an die im Herzogtum Warſchau lebenden 
Deutſchen einen Aufruf, nach Beſſarabien zu kommen. Es 
war nicht der erſte Ruf, den Rußland nach deutſchen Ko⸗ 
loniſten ergehen ließ, denn ſchon Peter der Große und 
Katharina hatten Deutſche nach den Wolgagebieten ge⸗ 
bracht, und im Jahre 1804 wurde Südrußland und die 
Krim mit Deutſchen beſiedelt. Den Deutſchen, die nach 
Beſſarabien kamen, wurden große Vorteile eingeräumt: 
jeder Koloniſt erhielt 60 Deſjatinen Land für 10 Jahre 
ſteuerfrei, die er im Laufe von 30 Jahren abzuzahlen 
hatte, Befreiung vom Militärdienſt, freie Religionsaus⸗ 
übung, deutſche Schule und Kirche und vollkommen 
deutſche Selbſtverwaltung. Die erſte Gemeinde, die be⸗ 
fiedelt wurde, war im Jahre 1814 die katholiſche Ge⸗ 
meinde in Krasnaja. Dann folgte im Herbſt desſelben 
Jahres Tarutino, deren Gründer aus dem Mecklenbur⸗ 
ke ſtammen. Man ſpricht in Tarutino die Sprache 


Fritz Reuters, während man in den anderen deutſchen 
olonien nach Herzensluſt ſchwäbelt. Mecklenburgiſchen 
Urſprungs ſind außer Tarutino noch die Gemeinden Kulm 
und Leipzig. Im ganzen gibt es heute in Beſſarabien 
153 Kolonien, die entweder rein deutſch ſind oder in 
denen Deutſche in der Mehrheit leben. Die blühendſten 
deutſchen Dörfer liegen in Südbeſſarabien, im Kreiſe 
Akkermann, deſſen geiſtiger Mittelpunkt Tarutino iſt. 

Ein paar Jahre vor dem Weltkrieg haben die Ruſſen 
die deutſchen Schulen geſperrt. Seither führen die Beſſa⸗ 
rabiendeutſchen einen harten Kampf um den Beſtand der 
deutſchen Kultur. Dieſer Kampf blieb auch nach dem 
Anſchluß an Rumänien lange Zeit ohne Früchte, obwohl 
es die Bukareſter Regierung an Verſprechungen nicht 
fehlen ließ. Und gerade die deutſchen Siedler Beſſara⸗ 
biens haben ein Anrecht darauf, daß ihre Wünſche in 
Bukareſt willige Ohren finden; denn als im Jahre 1924 
in dem Dorfe Tatar⸗Bunar, unweit von Tarutino, die 
Räterepublik ausgerufen wurde, brach ſich der rote An⸗ 
ſturm an dem Widerſtand des deutſchen Bauern. Seit⸗ 
her hat ſich allerdings mancherlei zugunſten der Siedler 
geändert, aber Schule und Kirche ſind noch immer bedroht 
und die Enteignungen nicht aufgehoben. Das größte Un⸗ 
recht, das den Beſſarabiendeutſchen von den Rumänen 
widerfuhr, iſt die gewaltſame Umwandlung der deutſch⸗ 
evangeliſchen Kirchenſchulen in Staatsſchulen, die in den 
erſten Jahren ein williges Werkzeug bei der angeſtreb⸗ 
ten Romaniſterung der deutſchen Siedler waren. Heute 
haben ſich aber die Machthaber in Bukareſt ſchon längſt 
davon überzeugt, daß eine Romaniſierung der Deutſchen 
in Beſſarabien ebenſo ein Ding der Unmöglichkeit iſt als 
die Entdeutſchung der Banater Schwaben. Der Schwabe, 
mag er in Beſſarabien oder im Banat ſiedeln, gibt trotz 
ſeeliſcher und wirtſchaftlicher Bedrückung ſein Deutſchtum 
nicht preis. Wie ſehr ſie an ihrem Deutſchtum feſthalten, 
davon gab die deutſche Tagung in Tarutino wieder ein 
beredtes Zeugnis. 

Der äußere Anlaß war die Jahreshauptverſammlung 
des Verbandes der Deutſchen in Rumänien, der Spitzen⸗ 
organiſation des Geſamtdeutſchtums in Rumänien, das 
ſich auf ſechs Siedlungsgebiete erſtreckt: Siebenbürgen, 
die Bukowina, das Banat, Beſſarabien, die Dobrudſcha 
und das Altreich. Zweck des Verbandes, der im vorigen 
Jahr auf eine neue Grundlage geſtellt wurde, iſt, die 
Entſcheidung der einzelnen Volksorganiſotionen nachhal⸗ 
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tig zu beeinfluſſen und fie in ſtändiger Fühlungnahme mit 
den anderen Volksgenoſſen einzugliedern in die Belange 
des Geſamtdeutſchtums. Im Hauptausſchuß ſind alle deut⸗ 
ſchen Siedlungsgebiete vertreten. Mitglied des Verban⸗ 
des iſt jeder Deutſche, der der Volksorganiſation eines 
deutſchen Siedlungsgebietes in Rumänien angehört. Die 
Durchführung der Ziele des Verbandes der Deutſchen fällt 
einer Geſchäftsſtelle zu, die ihren Sitz vor kurzem in Bu⸗ 
kareſt aufgeſchlagen hat. Leiter der Geſchäftsſtelle iſt Dr. 
Cſaki, ein Siebenbürger Sachſe, der auf der Verſammlung 
in Tarutino lange über die Aufgaben der neuen Ge⸗ 
ſchäftsſtelle redete. 


Die Tagung begann mit einem Feſtgottesdienſt in der 
ſchmucken Kirche von Tarutino. Deutſche Menſchen in 
Feſtkleidung, Menſchen, die oft harte Schickſale hinter ſich 
haben, denn viele von den Verſammelten waren früher 
im heutigen Rußland anſäſſig und gebürtig und mußten 
vor den Bolſchewiken flüchten, ihr Hab und Gut im Stiche 
laſſend, froh, daß ſie das nackte Leben retten konnten. 
Aber trotz aller Fährniſſe haben ſie ihr Volkstum rein 
und ſtark erhalten, und wiſſen, für die deutſche Kultur 
Opfer zu bringen. Oberpaſtor Daniel Haaſe aus Taru⸗ 
tino ſpricht die Feſtrede. „Laſſet Euch nicht das Ziel ver⸗ 
rücken ...“. Das Ziel aber heißt: feſthalten an der 
deutſchen Einigkeit. In dieſem erfreulichen Zei⸗ 
chen ſtand der Deutſche Tag in Tarutino. Er war ein 
aufloderndes Bekenntnis zur Sendung des deutſchen Men⸗ 
ſchen in Südoſteuropa. Im Sinne des unverbrüchlichen 
Einigkeitswillens wurde beſchloſſen, das Deutſchtum in der 
Dobrudſcha von neuem organiſatoriſch zu erfaſſen und es 
dem Geſamtverband direkt unterzuordnen. Eine Ent⸗ 
ſchließung der Tagung bekundet den Willen geſteigerter 
Tätigkeit auch im politiſchen Leben. Für die nächſten po⸗ 
litiſchen Wahlen wird die Aufſtellung einer ſelbſtändigen 
deutſchen Landesliſte als notwendig erachtet. 

Der Deutſche Tag in Tarutino war ein erhebendes 
Bekenntnis zum großen deutſchen Gedanken in der Welt. 
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Polen hat einen neuen Außenminiſter 


Außenminiſter Auguſt Zaleſki hat ih am 2. Nov. an 
den Staatspräfidenten mit dem Erſuchen gewandt, ihn 
von ſeinem Poſten zu entheben. Der Staatspräſident 
nahm das Rücktrittsgeſuch an und ernannte den bisheri⸗ 
gen Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium Oberſt 
Joſef Beck zum Außenminiſter. 

M. Der von Preſſevertretern über den Grund ſeines 
Rücktritts befragte Außenminiſter Zaleſki erwiderte, daß 
er bereits über 6 Jahre das ſchwere Amt eines Außenmi⸗ 
niſters bekleide. Es ſei deshalb kein Wunder, daß er 
phyſiſch erſchöpft ſei und längere Zeit ausſpannen müſſe. 
Das gegenwärtige diplomatiſche Syſtem, das ſtändige 
Reiſen nach Genf erfordere, ſei ſo beſchwerlich, daß ſeine 
Geſundheit nicht länger ſtandhalten wolle. 

Als Kandidat auf den Poſten eines Unterſtaatsſekre⸗ 
tärs im Außenminiſterium an Stelle des Oberſten Beck 
wird der bisherige Leiter der Oſtabteilung Oberſt Schätzel 
genannt. 


Der neue Außenminiſter iſt im Jahre 1894 als Sohn 
des ehemaligen ſtellv. Außenminiſters Beck geboren. Die 
Mittelſchule beſuchte er in Krakau und genoß ſeine höhere 
Ausbildung in Lemberg und Wien. 1914 trat er in den 
Legionenverband ein. Nachdem er den Krieg gegen 
Rußland mitgemacht hatte, nahm er als polniſcher Sach⸗ 
verſtändiger an der litauiſchen Konferenz in Brüffel teil 
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1922/23 war er Militäraitache in Paris und wurde 1926 
zum Kabinettschef im Heeresminiſterium ernannt. Im 
Jahre 1930 übernahm er den Poſten eines ſtellv. Mini⸗ 
ſterpräſidenten und wurde im Dezember desſelben Jahres 
zum Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium ernannt. 
Beck gehört ſeit Jahren zu den engſten Vertrauten Pil⸗ 
ſudſkis, der ihm die wichtigſten Miſſionen überträgt. 
druck, den ſein letztes Vorgehen in der Minderheitenfrage 
in Genf gemacht hat, noch zu friſch. Das Weh, das er 
uns, die nichts mehr als nur unſer Recht wollen, dadurch 
zugefügt hat, iſt noch nicht verwunden, 

Genugtuung über ſeinen Weggang können wir jedoch 
auch nicht empfinden. Dazu müßte ſein Rücktritt einen 
Wechſel des Syſtems bedeuten. Daß das leider nicht der 
Fall iſt, haben wir ſchon oben geſagt. 

Der Grundſatz der Großherzöge von Mecklenburg: 
„Es bleibt alles beim alten“ wird auch im Warſchauer 
Außenminiſterſum heilig gehalten. 


Szembek ſtellv. Außenminiſter 
Der Staaleprüſident unterſchrieb am 4. Nov. die Ernen⸗ 
nung des bisherigen Geſandten in Bukareſt, Jan Sze m⸗ 
bet, zum Unterſtaatsſekretär im Außenministerium. 
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Das Verhältnis zu Fraukreich bleibt 
unverändert 

Außenminiſter Beck empfing neulich den franzöſiſchen 
Botſchafter Laroche. Wie verlautet, wurden dabei im 
Zusammenhang mit der Aenderung auf dem Poſten des 
Außenminiſters die polniſch⸗franzöfiſchen Beziehungen er⸗ 
örlert. Beck erklärte dem franzöſiſchen Botſchafter, daß 
ſich an dem Verhältnis zu Frankreich nichts ändern 
werde. 


Tagnug der Auslaudpolen 
in Warſchan 


Im Sitzungssaal des Senats fand am 6. XI. die Eröff⸗ 
nung der 4. Tagung des Organiſationsrats der Ausland⸗ 
polen ſtatt, zu der ſich Vertreter aus Deutſchland Frank⸗ 
reich, der Tſchecho⸗Slowakei, Rumänien, Oeſterreich und an⸗ 
deren Ländern eingefunden hatten. Die Tagung wurde 
vom Senatsmarſchall Raczkſewicz eröffnet, der auch die 


erſchienenen Vertreter der Behörden begrüßte. Er ſchil⸗ 
derte die Entwicklung, die die Organiſatſon der Aus⸗ 


landpolen genommen hat und drückte die Hoffnung aus, 
daß fie bald alle im Ausland lebenden Polen umfaſſen 
werde. Es folgten Tätigkeitsberichte aus den einzelnen 
Minderheitengebteten, 


Bie allpolniſche Tagung 

der Chriſtlichdemokraten in Lodz 

Am 6. Nov. fand in Lodz die allpolniſche Tagung der 
Chriſtlichdemokraten ſtatt. Die Tagung wurde von dem 
Rechtsanwalt Kobylinſti geleitet. Senator Korfanty er⸗ 
ſtattete den 300 Teilnehmern den allgemeinen Bericht. 
Ueber die politiſche Lage berichtete Abg. Chaeinſtt und 
über die wirtſchaftliche Lage Korſanty. Mehrere Ent⸗ 
ſchließungen wurden gefaßt. 


Wieder ein Unabhängigkeitskreuz 
abgelehnt 


Im Warſchauer „Robotnik“ erklärte der Sejmabgeord⸗ 
nete Arciszewfkt, der vor kurzem mit dem es 
keitskreuz ausgezeichnet worden iſt, daß er ſich angeſichts 
der ſeit einigen Jahren in Polen geſchaffenen beſonderen 
moraliſchen Atmoſphäre“ nach dem Vorbild zahlreicher 
anderer Mitglieder der PPS. nicht in der Lage ſehe dieſe 
Auszeichnung anzunehmen 


„Lager des Großen Polen“ auch in Kielee 
aufgelöst 
Die nationaliſtiſche Organiſation „Lager des Großen 
Polen“ wurde am 31. Okt. in der Wojewodſchaft Kielce 
aufgelöſt. Wie ſeinerzeit gemeldet, verfiel die Organiſation 
kürzlich auch in Poſen, Pommerellen und Oſtgalizien we⸗ 
gen regierungsfeindlicher Tätigkeit der Auflöſung. 


Die Klage der ſtellv. Sejmmarſchälle 
gegen das Finanzminiſterium 


Nach der Auflöſung des Sejms vor zwei Jahren war 
zwiſchen der Regierung und dem Sejmmarſchall und den 
ſtellv. Marſchällen ein Zwiſt ausgebrochen, da die Regie⸗ 
rung den Marſchällen, deren Mandate trotz der Auflöſung 
weitergingen, die Diäten vorenthielt. Im Sinne der Vers 
ordnung über das Oberſte Verwaltungsgericht haben nun 
die Vizemarſchälle Rog, Zulawſki und Zachafkiewicz, ſo⸗ 
wie die Vormünder der Kinder des verſtorbenen Vize⸗ 
marſchalls Dembſti dem Verwaltungsgericht mitgeteilt, 
daß ſie ihre Klage aufrechterhalten. 


Eine Sejmſitzung 


Am 3. Nov. um 10,15 Uhr wurde die erſte Sitzun 
der Budgettagung des Seſms eröffnet. Diesmal ja 
man von jeglichen Feierlichkeiten ab, indem man von der 
Erwägung ausging, daß dies mit der Stimmung im 
Lande im Widerſpruch ſtehen würde. 

Zu der Sitzung hatten ſich alle Abgeordnete, dle Re⸗ 
gierung mit Ausnahme des Heeresminiſters Pilſudſtt 
und des Außenminiſters Beck eingefunden. Die Publi⸗ 
kumstribünen waren überfüllt, ebenſo die Preſſeloge. Der 
Klub der Volkspartei betrat mit Witos an der Spitze ge⸗ 
ſchloſſen den Saal. Alle Abgeordneten trugen Trauer⸗ 
bänder am Arm, auf denen die Aufſchrift: „Lopa now, 
Lubla, Zaleszezyce, Jazdow“ zu jehen war. 

Um 10.15 Uhr eröffnete Sejmmarſchall Swltalſei die 
Sitzung. Die Einleitungsformalitäten wurden ſchnell er⸗ 
ledigt, worauf ſofort dem Finanzminiſter Zawadzkl das 
Wort zu ſeiner Budgetrede erteilt wurde. ' 

Nach dem Finanzminister ergriff Abg. Nybarffi 
(Nat. Klub) das Wort. Er polemiſterte mit den Aus⸗ 
führungen des Miniſters. Bezüglich der böswilligen 
Steuerzahler, die der Miniſter erwähnt hatte, fragte 
Redner, ob man nicht eine Liſte der böswilligen Aemter 
und ſtaatlichen Unternehmen aufſtellen könne, die zahlen 
können, aber nicht zahlen. Redner ſetzte ſich dann ſcharf 
mit den angeblichen Steuererleichterungen und den letzten 
Verordnungen auseinander, 

Abg. Nog (Volkspartei) beſprach eingehend die auf 
dem Lande herrſchende Not und betonte, daß in der Lucker 
Wojewodſchaft ein Korzec Kartoffeln 70 Gr. koſte. Die 
Streiks der Landwirte ſeien geglückt. Als Beilpiel führte 
Redner an, daß ſich im Kreile Krasnoſtaw ein Staroſt 
gefunden habe, der den Erfolg dieſer Streiks eingeſehen 
habe. Er habe allen Juden des Städtchens befohlen, ihre 
Kühe und Ziegen auf den Marktplatz zur Beſichtigung zu 
führen. Dann habe er einen Fotografen beſtellt und eine 
Aufnahme anfertigen laſſen. Min. Pieracki werden 
dieſo Fotograften wahrſcheinlich als Beweis dafür er⸗ 
halten, daß der Streik mißglückt ſei. 

Redner wies ſodann auf die zunehmende Zahl der 
nicht geſühnten Morde hin und führte Beispiele dafür an, 
daß die Polizei ſchlage und mißhandle. Min. Pieracki 
warf hier ein, daß dieſe Fälle ihr Nachſpiel im Gericht 
finden würden. 

Abg. Rog beklagte ſich ferner darüber, daß die Pos 
lizei bei den Steuereintreibungen aſſiſtlere. Wenn die 
Polizei mit den Sequeſtratoren im Dorf erſcheine, liefe 
die Jugend mit dem Ruf auseinander „Verſteckt euch, 
die Sanierer kommen.“ 


— —— 


Abg. Niedzialtowſti (P. PS.) erklärte, daß in Polen 
zuſammen mit den Familienmitgliedern 9 Millionen Ar⸗ 
beltsloſe vorhanden ſeien. Die Zunahme der Standge⸗ 
richte in Polen, der Umſtand, daß 17. und 18jährige ab⸗ 
1 werden, und andere Vorfälle wleſen darauf hin, 
daß das Rechtsgefühl vollkommen verſchwunden ſei. Je 
. die Sanierer abtreten, um ſo beſſer werde es für 

n Staat ſein. „Ich will die Urteilsbegründung im 
Breiter Prozeß nicht kritiſrzren, ſchloß der Redner, fie iſt 
aber eine ſolch draſtſche Ueberſetzung aus der ruffiſchen 
Sprache, daß ich die Abſicht der Schreiber nicht verſtehe. 
Wenn aber dieſes Urteil auf dem Standpunkt ſteht, daß 
der Kampf um eine Syſtemänderung eine Verſchwörung 
re N muß ich Ihnen, meine Herren, verſichern, daß 
eine ſolche Verſchwörung weiter beſtehen wird.“ 

Abg. Jankowſki (Deutſcher Klub) betonte, daß 
das er Budget nicht an die bestehenden wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe angeglichen ſei. So lange nicht 
eine Klärung der Abrüſtungsfrage erfolgt und das Ver⸗ 
trauen zwiſchen den Staaten nicht wiederhergeſtellt ſei, 
könne man auch nicht von einer wirtſchaſtlichen Belebung 
ſprechen. Hinſichtlich der ruſſiſchen Beſtellungen in Ober⸗ 

eſien erklärte Redner, daß die Ruſſen die ſchwere Lage 
der oberſchleſiſchen Induſtrie ausnutzen und glänzende Ges 
ſchüfte machen, was aber die Regierung nicht ſehen wolle. 

e jet vielmehr der Anſicht, daß für dieſen Zustand die 
deutſche Minderheit verantwortlich ſei, die angeblich die 
Industrie in Oberſchleſten ſabotiere. 

Abg. Rozek . te gegen die Standge⸗ 
richte, den Galgen und den Strafkodex Proteſt ein. Dann 
krttiſterte er das Militärbudget, das als unantaſtbar ans 
hen werde. In der Zunahme des Banfnotenumlaufs 

er eine verſteckte Inflation. Redner griff ſodann 

P. Es und die Volkspartei an, denen er Unter⸗ 
ſtültzu Diktatur vorwarf. Schließlich forderte er dle 

ellaffung der politiſchen Gefangenen. Der Seimmer- 
ſchall gen. Di ednet mehremal und entzog ihm 
ganz das Wort. 
* mehrere Abgeordnete gesprochen hat⸗ 
wurde die Sitzung geſchloſſen. Die nuchſte Sitzung 
erſt an ſangs Degember — unden. 


Ausland 


Ergebnis der Reichstagswahlen 
vom 6. November 5 


„Die Reichtagswahlen in Deutſchland nah⸗ 
men im allgemeinen einen eee Verlauf. Zu einem 
Fruſteren Juſammenſtoß kam es in Bremen, wo ein Nas 
nglſoztaliſt ſchwer verletzt wurde. Die Polizei nahm 
Verhaftungen vo 


1. Auch in Braunſchweig und Olden⸗ 
eg wurden einige Verſonen verletzt. 
In Berlin verlief der Tag, abgeſehen von kleineren 
5 2 öhen im allgemeinen ebenfalls ruhig. Sehr 
„wurde die Wahl durch den Verkehrsſtreik, 
bewirkte, daß die Wahlbeteiligung im Verhältnis zur 
letzten Wahl ſtark zurückging. 
Laut dem vorläufigen amtlichen Ergebnis ſind im 
Bm 85 379 011 Stimmen ae worden, was 582 
andate ergibt. Nach den Reichstagswahlen am 31. Juli 
find 608 Abgeordnete in den Reichstag eingezogen. Die 
neitern abgegebenen Stimmen verteilen fi un 
maßen: (Die eingeklammerten Zahlen beden e Er⸗ 
gebniſſe vom 31. Juli): 
Nattonalſozialiſten 11 705 286 (18 745 780) gleich 195 
(280) Mandate; g 
Soztaliſten 7 281 404 (7 980 712) — 121 (138) M.; 
Kommuniſten 5 970 883 (5232 026) = 100 (89) M.; 
Zentrum 4 288 322 (4 458 281) — 70 (75) Mandate; 
Deutſchnationale 3 061 626 (2 177 414) = 51 (40) M.; 
Bayriſche Volkspartei 1087 595 (1 829 9600 18 
(82) Mandate 
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Deutſche Volkspartei 859 709 (490 014) = 11 (7) M.: 
Landvolk 60065 (—) = 2 (—) Mandate; 5 
Staatspartel 937 871 (571 700) „ 2 (4) Mandate; 
Christliche Volkspartei 412 523 (864 542) 5 (3) M.; 
Deutſchhannoveraner 63 999 (40 920) = 1 (—) M.; 
Wirtſchaftspartei 110 117 (146875) = 2 (2) M.; 
Deutſche Bauernpartei 148 982 (197183) = 8 (2) M.; 
Bayern und Weingärtnerbund 105 188 (96 851) — 2 

(—) Mandate; 

Deutſches Landvolk 46 486 (90 554); 

Volksrechtspartei 46 086 (40 825); 

Gerechtigkeitsparteibewegung Meißner 271; 

Mittelſtandspartei 279; 

Sozialiſtiſche republikaniſche Partei 8 498; 

Soztaliſtiſche Arbeiterpartei 45 036; 

Nationale Minderheiten 34 510; 

Freie wirtſchaftliche Partei 11021; 

Kampfgemeinſchaft der Arbeiter und Bauern 3367. 

Damit iſt die Lage in Deutſchland weiterhin unklar 
und ſchwierig, was auch in allen Preſſeſtimmen des In⸗ 
und Auslandes zum Ausdruck gekommen iſt. 


Was plant Hitler? 


Hitler erließ einen Aufruf, in den es heißt: „Sa. 
und SS.⸗Männer! Ich danke allen SA. und SS.⸗Füh⸗ 
ern und «Männern für die ungeheure Arbeit in dieſem 

sher ſchwerſten Kampf unſerer Bewegung. Ich weiß, 
mit wievlel Opfern, Leid, Sorge und Entbehrung Ihr 
kämpfen mußtet. Ich weiß, daß Ihr Uebermenſchliches ge⸗ 
leiſtet habt, ich weiß, daß viele ſich nach Ruhe ſehnen. Ich 
kann dies verſtehen, aber ich kann es nicht zugeben. Wir 
alle glauben, unſer Höchſtes getan zu haben, wir müſſen 
uns verbinden und noch mehr leiſten. Der Kampf muß 
und wird zu Ende geführt werden, bis unſer Gegner am 
Ende doch vernichtet iſt. Ich beſtimme daher folgendes: 
Die SA. und SS. haben ſofort im engſten Einvernehmen 
mit der politiſchen Propagandaleitung der Partei die Ar⸗ 
bett und damit den Kampf erneut aufzunehmen. Gegzeich⸗ 
net Adolf Hitler.“ 

Einen anderen Aufruf hat Hitler an die Leiter der 
Parteiorganiſationen erlaſſen: „Ich danke hiermit als 
Amtswalter det Partei der nationalſoztaliſtiſchen Frauen⸗ 
ſchaft und der Hitlerjugend ſowie ſämtlichen Rednern und 
Schriftleitern für die ungeheure, ſoeben geleiſtete Arbeit. 
Der Kampf zur Niederringung unſerer Gegner wird ſofort 
wieder aufgenommen. Die Anweiſungen hierfür werden 
850 in diefer Woche hinausgehen. Gezeichnet Adolf 
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Eine polniſche Zentralbank 
in Deutſchland 


Die Oppelner „Nowiny Codzienne“ berichten, daß auf 
dem Verbandstag der 8 Genoſſenſchaften in 
De land, der am 1. November in Oppeln ftattfand, 
beſchloſſen wurde. Schritte zur Gründung einer Zentral⸗ 
dank zu unternehmen. Der Vorſtand des Genoſſenſchafts⸗ 
verbattves rief eine Organiſationskommſſton ins Leben, 
der Dr. Kaczmarek, Direktor Lemanczyk ſowie mehrere 
Mitglieder des Vorſtandes des Genoſſenſchofksverkandes 
angehören. 


Das polniſche Gymnaſium in Beuthen 
konzeſſioniert! 


Wie die polniſche Preſſe aus Oppeln berichtet, hat der 
Oberpräſtdent dem Polniſchen Katholiſchen Schulverein 
die Konzeſſion zur Eröffnung einer höheren polniſchen 
Privatſchule in Beuthen mit gymnaſtalem Lehrprogramm 
zugestellt. Die Eröffnung des Gymnaſiums erfolgte am 
8, November, Wie weiter gemeldet wird, hat der Bote 
ſitzende des Polniſchen Katholiſchen Schulvereins, Bar 
czewſki, gleichzeitig erklärt, daß der Präſident der Gemiſch⸗ 
ten Kommifſton. 


alonder, erſucht werden wird dahin zu 
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intervenieren, daß die polniſche höhere Schule in Beuthen 
offiziell den Namen „Polniſches Privatgymnaſium in 
Beuthen“ erhält. 


Fraukreichs Schutzwau gegen 
Deutſchland 

Ueder die Befeſtigungsanlagen Frankreichs an ſeiner 
Oſtgrenze äußerte ſich jüngſt ein franzöſiſcher General, der 
Mitglied des Heeresausſchuſſes iſt. Einem Preſſevertre⸗ 
ter teilte der franzöſiſche Offizier mit, daß als Verteidi⸗ 
gungsanlagen im Elſaß und in Lothringen eine Reihe 
Blockhäuſer längs des Rheins vorgeſehen ſeien ſowie 
große Befeſtigungsanlagen zwiſchen Metz und Weißen⸗ 
burg. Die in Beton gebauten und mit Erde gefüllten 
Häuſer würden an jeder gefährdeten Stelle des Rheins 
errichtet, nämlich an Brücken und ſonſtigen leicht über⸗ 
ſchreitbaren Flußſtellen. Dieſe Blockhausarbeiten ſeien 
ſo gut wie fertiggeſtellt. Die großen Befeſtigungsanlagen 
an der lothringiſchen Grenze dagegen würden vorausſicht⸗ 
lich erſt in zwei Jahren durchgeführt ſein. Der franzö⸗ 
ſiſche Sachverſtändige bezeichnete dieſe Anlagen als das 
Modernſte vom Modernen ſowohl hinſichtlich ihrer Größe 
als auch ihrer Widerſtandsfähigkeit. 


Eine mißlungene Veſuchsreiſe 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot beſuchte 
anfangs November Spanien, um dies Land für die fran⸗ 
zöſiſchen Pläne zu gewinnen. Bei der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung fand er wohl freundliche Aufnahme, aber die Stu⸗ 
denten von Madrid (ſpan. Hauptſtadt) veranſtalteten 
Straßenkrawalle und antifranzöſiſche Kundgebungen, die 
Herriot ganz nervös machten. Er beklagte ſich bitter über 
die Franzoſenfeindſchaft des ſpaniſchen Volkes. 


England und die Abrüſtung 


„Times“ ſchildern in einem Leitartikel die Stimmung 
der engliſchen Oeffentlichkeit zur Abrüſtung und zu einer 
territorialen Reviſion des Verſailler Vertrages. Das bri⸗ 
tiſche Volk habe, jo ſchreibt das Blatt, gegen ein Wieder⸗ 
aufleben des Wettrüſtens eine uneingeſchränkte Ab⸗ 
neigung, ſei jedoch für grundſätzliche Anerkennung des 
deutſchen Anſpruchs auf Gleichberechtigung. Der Gedanke 
einer freiwilligen Abrüſtungskonvention durch Verminde⸗ 
rung und Begrenzung der nichtdeutſchen Rüſtungen finde 
warme Zuſtimmung. Die ſchwierige Frage der Deutſch⸗ 
land verbotenen Waffen habe in Deutſchland ſchon zu viel 
böſes Blut gemacht. Die Ausſicht auf eine Vereinbarung 
gur Verminderung, Begrenzung oder Abſchaffung gewiſſer 
Klaſſen aggreſſiver Waffen ſei nicht ſo fernliegend, daß 
man ſie dadurch komplizieren ſolle, Deutſchland zu er⸗ 
mutigen, Waffen herzuſtellen, die vielleicht morgen unter 
allgemeiner Zuſtimmung abgeſchafft würden. Das ideale 
Verfahren würde natürlich ſein, zuerſt Deutſchland auf 
gleichen Fuß in die Konferenz zurückzubringen, dann eine 
Konvention über den künftigen Umfang und Charakter 
der Rüftungen aller Länder auszuarbeiten und ſchließlich 
jeder Nation die Freiheit laſſen, innerhalb der neuen 
Grenzen zu handeln. 

Ueber die territorialen Beſtimmungen der Friedens⸗ 
verträge ſagt „Times“, das engliſche Volk ſei allgemein 
der Anſicht, daß in Verſailles Fehler begangen worden 
ſeien, daß die Ungerechtigkeit gewiſſer Beſtimmungen ſich 
im Laufe der Zett enthüllt habe und daß früher oder ſpä⸗ 
ter Revtfionsmaßnahmen erfolgen müßten. 


Die Arbeitsloſenunruhen in London 


Am 1. Nov. gegen 8 Uhr begannen ſich in der Nähe 
des Parlamentsgebäudes gegen 5000 Arbeitsloſe zu ver⸗ 
lammeln, die die Polizeikette arg zu bedrängen begannen. 
Erſt als die Polizei einen Anariff unternahm. konnte die 
Menge zerſtreut werden 


Sonntag, den 13. November 1932, 5 


Gleichzeitig kam es in der Kammer zu einem Zwi⸗ 
ſchenfall. Auf der Galerie „egann ein Mann regierungs⸗ 
feindliche Rufe auszuſtoßen. Er wurde aus dem Saal 
geführt und verhaftet. 

Eine Abordnung der Arbeitsloſen wurde vom Füh⸗ 
rer der Arbeitspartei Landsburry empfangen, dem ſie er⸗ 
klärte, daß ſich eine bedeutende Gruppe Arbeitsloſer von 
dem unter kommuniſtiſchem Einfluß ſtehenden Arbeitslo⸗ 
ſenverband abſondern und eine neue Organiſation bei der 
Arbeitspartei bilden wolle. 

Der Anführer der Arbeitsloſen, Hannigton, der den 
Hungermarſch auf London organiſtert hat, wurde verhaf⸗ 
tet. Gegen Mittag des 1. XI. umſtellte die Polizei das Haus, 
in dem ſich das Büro des Arbeitsloſenverbandes befindet 
und nahm nach einer Hausſuchung mehrere Verhaftungen 
vor. 


Schweizer Staatsmann geht 
ins Klofſter 


In der ganzen Schweiz 75 die Nachricht Senſation 
hervorgerufen, daß Perier, Vorſitzender des Staatsrats 
im Kanton Freiburg, ſtellv. Porſitzender des ſchweizer Na⸗ 
tionalrats und Delegierter für die Abrüſtungskonferenz, 
alle ſeine Aemter niedergelegt und beſchloſſen hat, in das 
Bernhardinerkloſter in Frankreich einzutreten. Perier 
hatte 55 politiſchen Leben der Schweiz eine große Rolls 
geſpielt. 


Wieder deutſche Miniſter in Prag 


Die Zuſammenſetzung der neuen tſchecho⸗ſlowakiſchen 
Reglerung iſt folgende: 5 

Johann Malypetr, Präſidium und Miniſterium für 
Volksverpflegung; Dr. Eduard Beneſch, Miniſter für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten; Dr. Ivan Derer, 8 für 
Schulweſen und Volksaufklärung; Dr. Alfred Meißner, 
Juſtizminiſter; Dr. Joſeph Matouſek, Miniſter für In⸗ 
duſtrie, Handel und Gewerbe; Rudolf Pace Eiſenbahn⸗ 
miniſter; Dr. Emil Franke, Miniſter für Poſt und Tele⸗ 
grafen; Ingenieur Johann Doſtalek, Miniſter für öffent⸗ 
liche Arbeiten ; Dr. Milan Hodza, Miniſter für Landwirte 
ſchaft; Bohumir Bradac, Miniſter für nationale Verteidi⸗ 
gung; Dr. Ludwig Czech, Miniſter für ſoziale Fürſorge 
(deutſcher Miniſter); Dr. Franz Spina, Miniſter für jr 
fentliches Geſundheitsweſen (deutſcher Miniſter); Dr. Jo⸗ 
hann Sramek, Miniſter für Vereinheitlichung der Ge⸗ 
ſetzgebung und Organiſterung der Verwaltung; Landes⸗ 
präſident Johann Cerny, Mintiter des Innern; Gouver⸗ 
neur Dr. Carl Trapl, Finanzminiſter. 


Zwiſchenfall im bulgariſchen 
Parlament 
Störung der Thronrede durch Kommuniſten. 


Bei der Eröffnung der Herbſttagung der Gobranfe 
ereignete ſich ein Zwiſchenfall. Als König Boris mit der 
Verleſung der Thronrede beginnen wollte, ertönte von 
den Bänken der 31 kommuniſtiſchen Abgeordneten der 
Ruf: „Nieder mit der faſchiſtiſchen Regierung“. Im Saal 
und auf den Tribünen brach darauf ein ohrenbetäuben⸗ 
der Lärm los. Die Kommuniſten wurden von den Übri⸗ 
gen Abgeordneten unter unabläſſigen „Huwa*Nufen aus 
dem Saal hinausgeprügelt. Aus den Reihen der Mehr⸗ 
heit wurden den abziehenden Kommuniſten Pultdeckel 
nachgeworfen. Sichtlich erregt und mit ſcharfer Beto⸗ 
nung verlas darauf der König die Thronrede. 

Die Rede kündigt 15 Geſetzentwürfe an, darunter 
das Preſſegeſetz ſowie Geſetze über die Steuereinziehung, 
die Mietenherabſetzung, die Verwaltung, die Unterrichts⸗ 
reform, Zinsherabſetzung und Landwirtſchaftshilfe. Die 
Thronrede ſtellt weiter feſt, daß eine Schuldenrückzahlung 
Bulgariens nur in beſchränktem Umfange möglich ſei. Es 
jet zu hoffen, daß der Schuldendienſt nunmehr eine be⸗ 
friedigende Löſung finden werde. Schließlich wird feſt⸗ 
geſtellt, daß die Regierung entſchloſſen jet, ſchärfſte Maß⸗ 
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nahmen gegen umſtürzleriſche Elemente zu treffen. Die 
Thronrede ſchließt mit dem Ausdruck des Willens, mit 
den Nachbarn eine Verſtändigung herbeizuführen. Nach 
Verleſung der Rede verließ der König unter ſtarkem 
Beifall des Hauſes die Sobranje. 


EL TE erer 


Sur Herz und Gemüt 


Leben iſt Rampf 


Die Tugend hab ich nie gelobt, 
Die nimmer ſich im Sturm erprobt. 
Die Weisheit hab ich nie geprieſen, 
Die nie im Leben ſich erwieſen. 


Man lernt nicht fechten ohne Schwert, 

Man lernt nicht reiten ohne Pferd; 

Dem guten Schwimmer ſtärkt die Glieder 

Der Strom, den ſchlechten reißt er nieder. 

Fr. Bodenſted 
* 


— ä—— 


Seende iſt alles! 


Du wirſt es nie zu Tücht gem bringen 
Bei deines Grames Träumerei'n, 

Die Tränen laſſen nichts gelingen, 
Wer ſchaffen will, muß fröhlich ſein. 


Wohl Keime wecken mag der Regen, 
Der in die Scholle niederbricht, 
Doch golden Korn und Ernteſegen 
Reift nur heran bei Sonnenlicht. 
Theodor Fontane. 


— — 


Ein Millionär ſtirbt als Bettler 


im Armenhaus 


Dieſer Tage iſt in Paris in aller Stille ein Mann 
beerdigt worden, der mit ſeinen Extravaganzen vor Jah⸗ 
ten Europa und die Neue Welt in ehalten = 

ef 


Atem g 

Marcheſe Boni de Caſtellane heißt der 
Naser Skandale, Liebesaffären und Duelle, der mo⸗ 
iſchſte und eleganteſte Mann von Paris um die Jahr⸗ 
hundertwende. Die Frauen der beſten Geſellſchaft 9 65 
05 um den nzigjährigen Marquis, als er zum eriten 
Male, aus er Heimatſtadt Provenza kommend, in den 
Pariſer Salons auftauchte. Einem armen Landadel ent⸗ 
1 bezauberte er durch ſeine natürliche Anmut, 
urch ſeinen Geiſt und vor allem durch ſeine ausgeſuchte 
Eleganz, die in der Mode tonangebend wurde. Eine falzi- 
nierende e voll Jugend, Feuer und Kraft, bil⸗ 
dete dieſer junge Marquis für die damalige obere Geſell⸗ 
ſchaftsſchicht eine ſolche Zierde, daß man ihm ſogar ſeine 
Armut verzieh. c 
2 Aber der junge Caſtellane, deſſen 1 Neigun⸗ 
gen viel Geld verſchlangen, verzieh ſich ſelbſt dſeſe Armut 
abſolut nicht. Trotzdem er bei ſeinen Schneidern und 
Geldgebern ſchon bis über die Ohren in Schulden ſteckte, 
ließ er ſich doch für jede Feſtlichkeit einen neuen Frack, 
mit kleinen Aenderungen nach eigenen Entwürfen, bauen, 
und unterſchrieb auch bedenkenlos jeden neuen Wechſel, 
den man ihm aufdrängte. Vielleicht, ſo ſcheint es wenig⸗ 
ſtens, ſind Schneider und Geldverleiher doch een hell⸗ 
ſeheriſch begabt! Im Falle des jungen Salonlöwen wa⸗ 
ren fie es wenigitens. Caftellans machte nämlich die Be⸗ 
kanntſchaft von Miß Anna Gould, der Tochter des 
amerikaniſchen Milliardärs... 

Das ging der hochtrabenden Pariſer Ariſtokratie ſehr 
wider den Strich. denn dem fremden, amerſaniſchen Geld⸗ 
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adel hatte man die Türen traditioneller Salons verſchloſ⸗ 
in) And der fache Marcheſe war einer der Ihren auf 
n in jedem Salon edelſtes An öſiſches Geblüt hoffte 

Der Marcheſe Boni aſtellane beging den Verrat. 
Er verlobte ſich mit der 5 und führte 
fie Überall dort ein, wo fie nicht gern geſehen war. Zu 

ner Zeit hatte man noch nicht viele Sorgen, infolgedeſ⸗ 
en war es möglich, a ſich um dieſe Verlobung Skandal 
an Skandal reihte. ie tollſten Sachen wurden unter⸗ 
nommen, um die „Mesalliance“ au verhindern. Miß 
Gould erhielt zahlloſe Droh⸗ und Bittbriefe; Caſtellane 
ſelbſt wurde von ſeinen beſten Freunden auf offener 
Straße beſchimpft. Die Zeitungen brachten täglich Senſa⸗ 
tionsmeldungen über den Abbrüch oder Fortſchritt der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Verlobten. Nur die Schneider und 
Geldwechſler klatſchten vor au n die Hände. Auch 
57 die es ſich in den 15 geſetzt Hatte, mit den 
Millionen ihres Papas eine Herzogskrone zu kaufen. 
Vorläufig war es ja allerdings nur die Krone eines 
Marquis, aber eines echten, ge umſtrittenen. Danach 
war die Herzogskrone nicht mehr ſo fern 

Als Europa allmählich über die Pariſer Lächerlichkeit 
zu ſchmunzeln begann, wurde es Papa Gould in New Pork 

mm. Er befahl Rückzug, und ſeine gehorſame Toch⸗ 

r kam, allerdings am Arm — den Marcheſe! Sofort 

wurde mit großem Pomp Hochzeit gefeiert, Caſtellane be⸗ 

zahlte es mit ſeiner endgültigen Ausſtoßung aus der Pa⸗ 

riſer Geſellſchaft. Das ließ ihn nicht in Ruhe, auch ſeine 
Gattin nicht und vielleicht auch Papa Gould... 

Er ſchickte nämlich das junge Paar wieder übers 
Meer, und zwar ſo reich ausgeſtattet, daß der ſonderbare 
Krieg zwiſchen Dollar und Hochadel gewonnen werden 
mußte. In Frankreich angekommen, entfalteten die bei⸗ 
den einen ſo unerhörten, für europäiſche Verhältniſſe ge⸗ 
radezu märchenhaften Luxus, daß den Pariſern Hören 
und Sehen verging. Ob man wollte oder nicht, man 
wurde in den Bann dieſes unerſchöpflichen Reichtums ge⸗ 
sogen. Die Dollars des alten Gould gewannen die Schlacht 
und der Marcheſe gewann allmählich ſeine frühere geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung, ſeine Freunde und Anbeterinnen zu⸗ 

Amerika hatte geſiegt. 5 

Zum Dank dafür baute die Millionärstochter an der 
Avenue von Bois de Boulogne einen beſonderen Palaſt 
ür große Feſtlichkeiten. Der Bau wurde ganz in roja 

rmor, nach dem Muſter des kleinen Trianon von Ver⸗ 
ſailles, ausgeführt und verſchlang Unſummen. Hier ver⸗ 
anſtaltete der noble Hausherr Feſte im Stile Lud⸗ 
wigs XIV. Die ſchönſten Deren und der feudalſte Luxus 
pearten ſich mit den Coul ſchen Millionen. Wieder ent⸗ 
ſtanden Skandale, Liebesaffären und Duelle, und die 
Extravaganzen des Marcheſe überboten jede Narretei, Ja, 
fie begannen in Laſterhaftigkeit auszuarten. Allmählich 
fing man an, ſich in ernſteren Kreiſen zu beſinnen und ſich 
von den „Goulds“ zurückzuziehen. Auch die friſchgebackene 
Marquiſe, deren Traum bis auf die Herzogskrone ja reſt⸗ 
los in Erfüllung ngen war, begann nachdenklich zu 
werden. Sie ließ ſich eines Tages in aller Stille, nachdem 
fie ſchon längere Zeit von ihrem Gemahl, der ſich den wü⸗ 
ſteſten Ausſchreitungen hingab, getrennt war, ſcheiden 
und heiratete ebenſo in aller Stille, und ohne daß eine 
neue Sensation entſtand den Herzog von Talleyrand! 

Mit dem Verluſt dieſer Frau war das Schickſal des 
a Pariſer Lebemanns beſiegelt. Er vergeudete was 
er ſein eigen nannte und diskrediterte die verſchiedenen 
Rettungsverſuche durch ſeinen ehemaligen Schwiegervater. 
Als er beinah nichts mehr beſaß, kam er auf eine ſonder⸗ 
bare Idee: er wollte arbeiten und ſo reich werden wie 
fein Schwiegervater. Er wurde Kaufmann, ſpekulierte 
und erlitt ein jämmerliches Fiasko. Da wandte er ſich 
der Journaliſtik und verkaufte dem „Figaro“ ſeine Er⸗ 
innerungen aus 8 Zeit. Das ging ſo gut, daß er 
ſelbſt Zeitungsherausgeber wurde; einmal 9 — Eigen⸗ 
tümer des „Le Soir“. Aber der Sturz von der ſchwin⸗ 
delnden Höhe ſeines Glücks war doch zu mächtig geweſen, 
als daß ſich der Marcheſe hätte wieder hinaufſchwingen 
können. Er geriet wieder in Schulden und gemieden von 
allen früheren Freunden, packten ihn zwei neue Leiden⸗ 
ſchaften, Trunk und Spiel. Sie brachten ihn an den Bet⸗ 
telſtab. Jetzt iſt er, 65jährig, einſam und verlaſſen, in 


einem Pariſer Altmännerheim geſtorben und auf ſtädti⸗ 
ſche Koſten beerdiat worden Bdi. 


Aus Zeit und Leben 


Illuſtrierte Monats beilage zum Nollsfreund 
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Links: 


Ein Bilddokument von Muſſolinis Marſch 
auf Rom, 


Am 28. Oktober jährte ſich zum zehnten 
Male der Tag, an dem Muſſolini mit ſei⸗ 
nen Anhängern den Marſch auf Rom durch⸗ 
führte und damit ſeine Machtſtellung be⸗ 
gründete, Unſere Aufnahme von dieſem 
Tage zeigt Muſſolini (im Schwarghemd und 
mit Schärpe) bei ſeinem Einzug in die 
italieniſche Hauptſtadt. 


zehn Sahre Saſchiſten- 
Herrſchaft in Italien. 


Muſſolini heute — 
Muſſolini hält die Feſtrede bei der Feier, 
die die Akademie von Italien anläßlich des 
zehnten Jahrestages des Marſches auf Rom 
veranſtaltete. 


* 


O ben: 
und vor zehn Jahren. 
Muſſolini mit ſeinem Stabe auf dem Wege 
zum Grabmal des Unbekannten Soldaten in 
Rom nach dem erfolgreichen Staatsſtreich 
im Oktober 1922. 


Thereſe von Konnersreuth wird 
kliniſch unterſucht. 

Die diesjährige Freiſinger Biſchofs⸗ 
konferenz hat beſchloſſen, die Stigma⸗ 
liſierte von Konnersreuth in einer 
Univerſitätsklinik einer Unterſuchung 
zu unterziehen. 


So etwas iſt 52 nicht dageweſen. 
In Deutſchland iſt ein Verkehrsunfall paſſiert, wie er ſich wahrſcheinlich 
noch wie ereignet hat: eine Schwebebahn ſtieß mit einem unter ihr weg⸗ 
fahrenden Möbelauto zuſammen. 


Conrad Veidt als Schwarzer Hujar. 
Unſer Bild zeigt Conrad Veidt in der Titelrolle 
des neuen Ufa⸗Tonfilms „Der ſchwarze Huſar“. 


Aus den evangellſchen 
Gemeinden 


O ben: 
Gemeinſchaftsfeſt in Kiciny. 


Rechts: 


Der Gemeinſchaftsvorſtand mit Poſaunen⸗ und 
Geſangchor in Marjanowo. 
Kirchengemeinde Pultusk. 

Von links nach rechts: Die Vorſtandsmitglieder 

Witzke, Ebelt, Gudrian, Treichel, Miſſionar 

Schwartz. Paſtor Lang, Schweſter Julianne, Vor⸗ 

ſitzender Arndt, Evangeliſt Reichwald. 


Aus Zeit und Leben 3 


Kaiſerin⸗Geburtstags⸗Ehrung 
Am Geburtstage der verſtorbenen deutſchen Kafſerin Auguſte Viktoria hatten ſich an der 
Ruheſtätte im Antiken Tempel in Sansſouci mehrere Mitglieder des Hohenzollernhauſes 
zur Krargniederlegung eingefunden. Auf unſerem Bilde ſieht man den Kronprinzen. 


Botſchafter von Hoeſch 


Der langjährige deutliche Botſchafter 
in Paris, Dr. von Hoeſch, vor ſeinem 
Abſchiedsbeſuch bei dem franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten, bei dem er die 
vom Reichspräſidenten verliehene 
Goethe⸗Medaille dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Herriot überreichte. 


— — —„-— 


Muſſolini beſichtigt die Motor⸗Polizei⸗Truppen 
Der Duce beſichtigte füngſt die motoriſierten Polizeitruppen, die teilweiſe ſogar mit 
leichten Maſchinengewehren ausgerüſtet ſind. 


* 


Links: Die Berliner Opern⸗ 
ſängerin Gertrud Bindernagel, 
die nach einer Vorſtellung in der 
Berliner Städtiſchen Oper von fr 
ihrem Gatten, dem Bankier #8 
Hinge (daneben) niedergeſchoſ⸗ 
ſen wurde. Rechts: Prinz 
Sixtus von Bourbon, der an⸗ 
geblich König von Polen wer⸗ 
den ſoll, was zu unſerem Glück 
zweifellos noch gefehlt hat. 


4 Aus Zeit und Leben 


Links: Ein Deutſcher mit dem tſchechiſchen 
Literaturſtaatspreis ausgezeichnet 
Der diesjährige iſchechiſche Staatspreis für 
Literatur wurde dem blinden deutſchen Dich⸗ 
ter Oskar Baum für ſeinen Roman „Die 
Schrift, die nicht log“ zuerkannt 


* 


Unten: 15 Jahre Bolſchewitenherrſchaft 
in Rußland 

Ein Bild aus den Tagen der Revolution: 

Lenin ſpricht zu einer Volksmenge, rechts 

neben der Tribüne Trotzlij, einer der engſten 

Mitarbeiter Lenins, der ſpäter aus Rußland 

verbannt wurde. 


Die alten Barden wieder auferſtanden 
In Cornwall (England) wird alle Jahre ein Tref⸗ 
fen der Barden veranſtaltet, bei dem die Teil⸗ 
nehmer in den alten hiſtoriſchen Kutten der belti⸗ 
ſchen Dichterſänger auf den Feſtplatz ziehen 


Unten: 
Einer der letzten Mitarbeiter Bismarcks 
geſtorben 
Im Alter von 89 Jahren iſt der Kaiſerliche 
Legationsrat a. D. Dr. Hermann Gerlich 
geſtorben, einer der letzten perſönlichen Mit⸗ 
arbeiter des Altreichskanzlers Fürſt von 
Bismarck, unter dem er mehrere Jahre lang 
als Referent im Auswärtigen Amt gewirkt 
— hat 


Immer neue Kriegswaffen 


werden in aller Stille in den Ländern erfunden, die in der 
Oeffentlichkeit die Abrüſtung fordern: wie man aus unſerm 
Bilde erſieht, hat das neueſte Panzerauto der engliſchen Ars 
mee Platz für acht Perſonen und iſt mit einem ſchweren 

Maſchinengewehr ausgerüſtet. 2 7 
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25. Sonntag nach Trinitatis 


Denn fo wir glauben, daß Jeſus geſtorben und 
eker de it, alſo wird Gott auch, die da ent⸗ 
afen ſind durch Jefum. mit ihm fuhren. 


1. Theſſ. 4, 14. 


Die Theſſalonicher lebten in dem Glauben, daß Chri⸗ 
tus noch zu Ihrer Lebzeit zum Jüngſten Gericht und zur 
fretung jeiner Gläubigen von allem Uebel Leibes und 
der Seele kommen werde, und waren nicht wenig beküm⸗ 
mert um ihre im Herrn entſchlafenen Angehörigen was 
mit 2 dann ehen werde. In der heutigen Epiſtel 
tröſtet Paulus die Theſſalonicher, indem er ihnen ſchreibt, 
daß der Segen des Todes und der Auferſtehung Chriſti 
auch den Verſtorbenen gelte und daß fie kraft desſelben 
am Jüngſten Tage bei der Wiederkunft Chriſti aufer⸗ 
ſtehen, aus ihren Gräbern hervorgehen, ſich dann mit den 
noch lebenden Chriſten vereinigen und zuſammen mit dies 
ſen dem kommenden Herrn en fenden oder wie Pau⸗ 
ius ſchreibt „hingerückt werden in den Wolfen, dem Herrn 
entgegen, und werden allo bei dem Herrn ſein allezeit“. 
Dieſe für uns im Hinblick auf unſere in den Gräbern 
ruhenden lieben Verſtorbenen fo tröſtliche Tatſache be 
gründet der Apoſtel mit dem unumſtößlichen Beweis: 
„Denn ſo wir glauben, daß Jeſus geſtorben und auferſtan⸗ 
ben iſt, alſo wird Gott auch, die da entſchlafen find durch 
Jeſum, mit ihm führen“. Jeſus Chriſtus iſt geſtorben Be 
unſere Sünden nach der Schrift und hat damit als der 
zweite Adam gut gemacht, was der erſte verdorben. Wie 
urch emen 1 die Sünde in die Welt gekommen 
iſt und mit derfelben der Sold der Sünde, d. h. der Tod, 
über alle, dieweil ſie alle gefündigt haben, ſo iſt auch eo 
einen Menſchen, durch Jeſus, durch fein Erlöſungswerk, 
die Genugtuung für die Sünden der ganzen Welt ge⸗ 
ſchehen und mit derselben ft das Leben über alle Men⸗ 
ſchen gekommen, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht 
verloren werden, ſondern das 570 n haben. Gott 
hat ſeinen Sohn geſandt in die Welt, daß er den Tod durch 
ſeinen Tod für die Menſchen verſchlinge, den Stachel des 
Todes, die Sünde, zerbreche und der Hölle den Sieg nehme. 
Und durch ſeine 


uferſtehung hat er uns das alles ver⸗ 


Der ſtarke Haukraz und 
die ſchwache Eva 


Von Ludwig Anzengruber. 
(4. Forlſetzung.) 


Die Eltern des Athanaſius wurden von Tag zu Tag 
ſtolzer auf ihren Buben, denn die Leute fanden des Ver⸗ 
wunderns über ann fein Ende. War das ein Frühauf⸗ 
ſteher, und überall ſchleppte er einen mächtigen Pack Bü⸗ 
cher mit ſich herum, waren gar welche Dabei in fremder 
Sprache und in fremder Schrift, daß einem die Augen 
vergingen, wenn man hineinſah, und wie lag ihm ſeine 
Studie an, das Frühſtück wartete er keinmal ab und ſein 
Mittageſſen ließ er oft verkrumeln und zerkochen. „Ei 
ja, der kann einmal unſeren Kindern mehr lehren, als 
uns ſein Vater hat lehren können!“ 

Bald wußte das keiner im Dorſe anders, zwei hät⸗ 
ten's wohl gewußt, aber die waren eben nicht dort daheim 
und ein bißchen zu weit entfernt, als daß ſie es hätten 
gusſagen können, das waren die liebe Sonne und der 
freundliche Mond. Die Sonne weiß im Walde Beſcheid, 
denn ſelbſt dort, wo es unter den dichteſten Geäſte dun⸗ 
kelt, bricht fie mit einem blendend hellen Lichtſtreif durch 
die Dede; die ſah nun den „mächtigen Pack Bücher“ ſorg⸗ 
lich in die Uhuhütte niedergelegt und jern davon, auf 
ungebahntem Pfad trieb eine mutwillige Dirne mit einer 
Gerte in der Hand einen rothaarigen Jungen vor ſich 
her, der ſich mit einem Tragkorbe ſchleppte. 

Wenn aber der Mond in das ſtille Schlafkämmerlein 
des jungen Menſchen Tugte, jo fand er ihn im Bette auf⸗ 
ſitzend. Kommersbücher und andere Liederhefte lagen über 
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Horrlichkeit 


bürgt. Wer das kindlich glaubt and auf dieſe Tatſache 
fußt, der iſt mit Chriſto mitgeſtorben und hat ſomit die 
Strafe für ſeine Sünden gefühnt und den gerechten Got! 
verſöhnt. Und wie er mit Ehriſto geſtorben iſt, jo wird er 
auch, weil Chriſtus auferſtanden iſt, durch ihn am Jüngſten 
Tage ee zum ewigen Leben und eingehen in die 
ewige Herrlichleit. Iſt es wahr, daß Chriſtus für uns 
geſtorben und auferſtanden iſt — und das iſt gewiß wahr 
— ſo iſt es auch wahr, daß Ehriſtus alle, die an ihn glau⸗ 
ben und in ihm, d. h. in dieſem Glauben entſchlafen find, 
auferweden wird. Jeſus ſelbſt beſtätigt dies mit den 
Worten in Joh. 11, 25: „Ich bin die Auferſtehung und das 
Leben. Wer an mich glaubt, der wird leben, ob er gleich 
ſtürbe. Und wer da lebet und glaubet an mich, der wird 
nimmermehr ſterben“. Und im 6. Kap. Johannis ſagt Je⸗ 
ſus: „Wer an den Sohn glaubt, der hat das ewige Leben; 
und ſch werde ihn auferwecken am jüngften Tage“. I 
das nicht eine herrliche über alle Maßen tröſtliche Ge 
wißheit? Du, lieber Leſer, und ich und alle unſere Lies 
ben, die in den Gräbern rühen, wir werden am jüngſten 
Tage aus unſeren Gräbern hervorgehen zum ewigen Le⸗ 
ben und werden zuſammen bei dem Herrn ſein allezeit. 
Das Grab wird uns nicht halten können, jo tief und jo 
ſtark es auch ſein mag; denn durch die Stimme des Erz⸗ 
engels, zur Zelt der letzten Poſaune Gottes werden ſich 
die Gräber öffnen und wir werden auferſtehen mit ver⸗ 
klärten, unſterblichen, himmliſchen Lelbern, zur ewigen 
rrlichkeit. Was wird das für ein herrlicher Augenblick 
ein! Wie werden wir uns dann mit allen unferen lieben 
oran ngenen freuen! 
Aber, lieber Leſer, wirft du auch gewiß mit dabei ſein? 
Wirſt du au auferſtehen en ewigen Leben in ewiger 
N ottes? Nur diejenigen werden es, die in 
dieſem Leben an Jeſum Chriſtum geglaubt, mit und in ihm 
gelebt, geliebt, gelitten haben und in ihm GEBE find: 
Die ren Menſchen, die Gottloſen und Ungläubigen 
werden auch auferſtehen, aber zum Gericht und zur ewigen 
Verdammnis. Darum glaube an den Herrn Jeſum Chri⸗ 
Ge 1 lebe dieſem Glauben gemäß, fo wirft du und dein 
us felig! 
„Ich freue mich der frohen Zeit, 
Da ich werd auferſtehen. 
Dann werd ich in der Herrlichkeit 
land, fehen; 
Ao Herr, durch dich 
Vereint mit allen 1 
Zur ewgen Nuhe kommen.“ 


der Decke aufgeſchlagen, und er ſummte das eine oder das 
andere Lied vor ſich hin, zum Oefteren aber kehrte das 
aus Scheffels „Trompeter von Säkkingen“ wieder: 
Jung Werner iſt der glücklichſte Mann 
Im römiſchen Reich geworden —“ 

Es war zu Ende der zweiten Woche ſeines Aufent. 
haltes, als der Schulmeiſtersſohn an einem frühen Mor⸗ 
gen im Walde an einem Baumſtrunk ſaß. Tau lag noch 
auf dem Graſe, und der Wind ſtrich noch friſch, aber der 

rickelnde Schauer der vor dem erwachenden Tage ein⸗ 
Fat hat etwas Kräftigendes, Frohes. 

Der Junge horchte manchmal auf; er hatte einer klei⸗ 
nen Wieſe den Rücken zugekehrt und ſah beſtändig des 
Weges entlang, der an ihm vorüber zu dieſer führte: hätte 
er ſich einmal umgewendet, IE würde er bemerkt haben, 
daß die, welche er erwartete, ſchon vor ihm auf dem Platze 
war. Eva klaubte auf der Wieſe die Himbeerſträuche ab, 
manchmal unter der Arbeit lachte ſie nach dem Ahnungs⸗ 
loſen hin, und erſt als der Boden ihres Korbes mit Vee⸗ 
ren bedeckt war, verriet fie ſich, indem fie ihn laut anrief. 

Er fuhr von ſeinem Sitze empor. „Ah, du machſt's 
nit ſchlecht,“ ſchrie er, in halb ernſtlichem, halb geſpieltem 
Aerger, „da hätt' ich lang warten können, und wie lang 
haſt mich wohl auch ſchon warten laſſen?!“ a 

Er eilte auf ſie zu und zog ſie in ſeine Arme. Sie 
küßten ſich. Dann ſchob ihn das Mädchen mit beiden 
Händen von ſich, trat ein paar Schritte zurück ſtemmte 
die Arme in die Hüften und ſah ihn eine kleige Weile an; 
ihr kleiner Kopf mit dem wirren Haar ſenkte ſich nach⸗ 
denklich, augenblicks darauf aber hob ſie ihn raſch wieder 
empor und ihr rechter Fuß ſtampfte das Gras, „Soll's 
einmal ſein!“ 

Nun warf fie ihm lachend den Buckelkorb über und 


8 der Volksfreund. 


Ein vielverſprechender Jungakademiker 
geſtorben 


Und wiederum hat der Tod in die Reihen der ehe⸗ 
N „Sompolnoer“ eine Lücke geriſſen 

iegmund Lidke iſt nicht mehr... 

Dex junge, vielverſprechende Student, Sohn des 
Adolf Lidke, des Mitbegründers des Sompolnoer Deutſchen 
Gymnaſiums, iſt in Lodz am 7. Nov, einem langjährigen 

leiden erlegen. Kurz vor dem Abſchlußexamen an der 
Krakauer Univerſität, wo er Germaniſtik und Geſchichte 


ierte. 

Der Verſtorbene, ein ehemaliger Sompolnoer Zög⸗ 
Ang, war ein würdiger Sohn feines Vaters und Be: 
tigte zu den beiten Sana. Seines Volkes Schickſal 
lag 5 am Herzen und beſchäftigte ihn auch auf dem 
Krankenbette. 

Nun ift er ins Grab geſunken und mit ihm die Hoff⸗ 
nungen, 5 ſeine Eltern, ſeine Lehrer und ſeine Freu 

ſetzten. 
he Fan du ſchwergeprüfter Dulder! Dein Anden⸗ 
ken wird in vielen zen fortleben. J. W. 


Stempelmarken dürfen nicht entwertet 
werden 


Bei den Aemtern und Behörden 8 immer wieder 
Geſuche ein, die zwar mit den Stempelmarken in Höhe des 
porgeſchriebenen Betrages verſehen find, wobei aber die 
ntragſteller die Marken oft entwertet 3 Auf den 
arken wird häufig wie bei Rechnungen das Datum und 
Name des Antragſtellers vermerkt. Demgegenüber 
wird darauf hingewieſen daß die Stempelmarken auf Ge⸗ 
— ihren Zweck vollkommen verfehlen, wenn ſie auf 
e Weiſe entwertet werden. Jede Stempelmarke muß 
„wie fie dan d. wird, auf dem Antrag angebracht wer⸗ 
n, fonft ſind die Behörden nach den geltenden tims 
mungen verpflichtet, das Geſuch unerledigt an den Abſen⸗ 
der zurückzureichen. 
Die Kaufleute und Gewerbetreibenden, die gegenwär⸗ 
Hg in großer Seb bei den Finanzämtern Geſuche mit Re 
klamationen oder Anträge auf ratenweiſe Zahlung der 
Steuern einreichen, werden darauf aufmerkſam gemacht, 


pahm ihn an der Hand. Die Waldſtrecke aber, welche er 
heute mit ihr abſchritt, war dem Jungen neu; fremd was 
en ihm die Wege, die Wieſenplane und die gurgelnden 
aſſer, die, kaum ins Auge gefaßt, wieder ſchwanden, 
denn die Dirne ging auch eiliger a’ ſenſt und ihn, 
der in ſeiner Unbeholfenheit oft einen halben S site 
rück war, nach ſich; um ihre Haft zu zügeln, faßte er fie 
manchmal um die Hüfte und drückte ſie an ſich, dann 
hielt ſie einen Augenblick ſtille, tätſchelte ihm die Wange 
und bot ihm den Mund zum Kuß. 
Sie gerieten immer tiefer und tiefer in den Wald, der 
Junge gestand ſich im ſtillen, daß er nimmer aus wiſſe, 


ber ſeine iterin ſchien Sees Weges fiher. Von 
Beit 585 ſchallten aus der Richtung, fie einhielten, 
. xtſchläge; mit einemmale aber erzitterte der Bo⸗ 
den unter der Wucht, mit der ein Baum krachend nieder⸗ 
a Vögel flogen kreiſchend auf, die Bäume ſchüttelten 
Wipfel, dann ward es wleder ſtille. 
reckt blieb Athanaſius ſtehen und fragte: „Wo⸗ 
in fie mich denn?“ Wie alle wußte auch er von der 
Wechung des ſtarken Pankratz und deſſen Drogung 9 
jeden Nebenbuhler, aber BE lange er im den Gefürchteten 
ungeahnt und ihm fern blieb, galt derſelbe als eine 
Art Spuk⸗ und ge etwa wie der Rübezahl, der 
auch feinem was anhaben Lonnte, der ſich nicht auf ſeinem 
Gebiete betreffen ließ. 


Die Re Auch ihn eg 125 — das 
meichelndſte Anſchmiegen, mit dem ſie je s Köpf⸗ 
n gegen ſeine Brust Drilcte, und das war das 18 75 
icheln, unter welchem fie die Augen dit ihren und die 
Kanken 1 80 wies. e fuhr ihm mit ihrem Pfötchen 
um das Kinn und ſagte unter drolligem Kopfſchütteln: 
Geh', wirſt dich doch nit fürchten? Denkſt du im Ernſt, 
Baß der ein' frißt?“ Sie zog ſeine Hand an ihre Hüfte und 


Hr. 46 


dab dieſe Schriftſtücke ebenfalls mit nicht entwerteten 


tempelmarken verſehen werden müſſen. 


Genehmigung der Ratenzah 
drei Zloty zu verſehen. 


Die Zuſtändigkeit der Behörden 
in Unterſtützungsfragen 

Um allen Bittſtellern über die Zuſtändigkeit der 
einzelnen Behörden und Aemter hinſichtlich der Unter⸗ 
ſtützungen zu unterrichten, hat das Wojewodſchaftsamt 
beantragt, daß in allen öffentlichen Aemtern beſondere 
Bekanntmachungen darüber ausgehängt werden. Danach 
haben nur diejenigen ein Anrecht auf eine Unterſtützung 
unmittelbar durch das Wojewodſchaftsamt, die die 
Empfangsberechtigung zu einer ſtaatlichen Unterſtützung 
beſitzen, alſo: Veteranen aus den nationalen Aufſtänden, 
ehem. politiſche Gefangene der Beſatzungsbehörden, Op⸗ 
tanten und Auswanderer, die mindeſtens vor einem Jahr 

zurückgekehrt ſind, ſowie die Kriegsbeſchädigten. 
Individuelle Arbeitsloſenhilfe, wie geldliche Unter⸗ 
ſtützung (geſetzmäßige oder einmalige), Arbeitsvermitt⸗ 
lung ſowie Überhaupt eine ſtaatliche Hilfe wird durch den 
Arbeitsloſenfonds oder durch Gemeindeämter, Kreisabtei⸗ 
lungen oder durch die einzelnen Magiſtratsabteilungen 
leiſtet. Die individuelle Hilfe, die auf Grund der Be⸗ 
timmungen über die ſoziale Hilfe erteilt wird (Unter⸗ 
beingung in Fürſorgeanſtalten, Hilfe in Geld und na⸗ 
tura, Wohnungshilfe für Ausgeſiedelte, Verlegung des 
Ausſiedlungstermins, Unterbringung in Baracken für 
Arbeitsloſe), wird von den Magiſtraten der Städte Lodz, 
Kaliſch, Petrikau, Tomaszow Maz., Pabianice, bzw. von 
den Verwaltungen der Dorfgemeinden, Abteilungen der 
Kreisſejmiks, von den Magiſtraten der übrigen Städte 
ſowie von den Ausſchüſſen und Unterausſchüſſen für Un⸗ 

terſtützung der Allerärmſten unmittelbar erteilt. 
Im Bereich der Arbeitsvermittlung, Auswanderung 
zu Verdienſtzwecken, Bahnermäßigungen für diejenigen 


ung mit Stempelmarken zu 


Perſonen, die ſich zur Arbeitsſtelle begeben uſw., iſt das 


ſtaatliche Arbeitsvermittlungsamt zuſtändig. 


hielt fie dort mit der Linken feſt, den rechten Arm ſchlang 
ſie um ſeinen Nacken, und ſo traten ſie in die Lichtung. 

In einiger Entfernung von ihnen arbeiteten die Holz⸗ 
knechte; nicht lange, jo eniſtand unter dieſen eine lebhafte 
Bewegung, man rief ſich zu, man deutete herüber, das 
Paar war bemerkt worden. Nun ſahen die beiden, wie 
der ſtarke Pankraz die Axt wegwarf, ſeinen Kameraden 
etwas zuſchrie, wahrſcheinlich, daß ſie zurückbleiben ſoll⸗ 
ten, denn letzt kam er allein herangeſchritten. 

Die Dirne erwartete ihn feſten 77785 der Junge 
aber in def nicht, wo er das feine laſſen ſollte, ein nervöſes 


Zittern befiel ihn er löſte ſich aus Gruppe und warf 
den Korb ab, en Inhalt ſich rings auf den Boden 
zerſtreute. Eva faßte wieder nach ſeiner Hand, die ſie 


drückte und ſtreichelte, um Mut zu ar 

d näher der 50 t kam, deſto tückiſcher wurde 
das Lächeln der Dirne, und als er jetzt hart vor ihr ſtand, 
machte fie ihm einen bäuerlichen Aug. ‚Stehit, das 1 
mein Schatz“, ſagte fie, nach dem Buben deutend, „wollt 
dir! nur weiſen, weil wir g’rad’ da vorbeikommen.“ 
Der Starke ſah ſich den Vorgewieſenen von der Seite 
. „Nun, das iſt auch ein Kerl“, ſagte er. ? 
1 pie er wie er iſt, ſein tut er's halt doch,“ höhnte die 

verl. 


der Pankraz mit der flachen Hand durch die 
Suse als ö öbe er etwas von ſich. „Rail'ts gut fein, 

ger," agte er, „mit dir red ich drüber mige weiß 
wohl, warum. Nur wir Mannleut' ſpielen einander ſolche 
Poſſen, wenn ſich keiner von uns mit euch einließ', möcht' 
wiſſen, wie ihr's dann anſtellet's, ein zu betrügen. Nur 
mit die Mannleut hab' ich's zu tun.“ Er ſchöpfte tief 


Atem, dann preßte er zwiſchen den Zähnen hervor: „S 
meiſterbub, du wirſt wiſſen, was ich hab' verlauten fassen 
gegen jeden, der derer da nachſteigt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Neklamationen 
ſind mit Stempelmarken zu oa Zloty und Anträge auf 


Die beſte Reklame 
ei 


iſt das Setell feinen Lofer! 


Herr A. B. in Prgemysl ſchreſbt uns: 
Lieber Kalendermann! 


Den Volksfreundkalender mit beitem Dank erhalten. Es macht einem wirklich Freude, 
Namen „Volksfreund“ verdient dieſer Kalender vollauf; 

denn er führt uns 
ulſche an gründeten, 


man dieſen zur gart nimmt, 
einem Freund und . 
Schweiße ihres e © 
wart und mahnt uns, 


Den 
Erde unſerer V 


derte W anaufooffen, 


ter als Heiligtum zu bewahren. 
Dunn, zen, daß der Vollsfreundialen er in jedem er aa A Pole 
ai, — von Zl. 1,25 ermöglicht es jedem, o 

ud} 


Sonntag, den 18. November 1932, 9 


für den Volles freund · Ralender 1033 


wenn 
er iſt 
wollt in vergangene Denen. als unfere Ahnen int 
Er ſchildert auch die ſorgenſchwere Gegen» 
ch 7 5 Ihnen vom 

Hält. Der billige 


r veich, ſich das das Neſchhaliige und ſo 


Ziehung der Dollarprämienauleihe 

Am 2. November vorm, um 10 Uhr fand im Konfe⸗ 
renzſaal des Finanzminiſteriums die fällige Ziehung der 
3. Serie der Aprogentigen Dollarprämienanleihe ſtatt. 
Prämien fielen auf folgende Nummern: 

12 000 Dollar auf Nr. 1083514. 

Je 3000 Dollar auf die Nummern 585824, 723630. 

Je 1000 Dollar auf die Nummern 195515, 889943, 
510703, 733094, 795149, 1046546, 1385899. 

Je 500 Dollar auf die Nummern 168304, 
615343, 790965, 1029121, 1044466, 1091087, 
1406029, 1418662. 

100 Dollar auf Nr. 412517 236898 885450 523698 
254059 898574 1115157 221159 1121794 1016974 1379449 
632150 1196413 190111 373033 08938 942680 929155 
998897 1463450 556711 859327 312316 560561 180040 
585239 361581 854165 9750 1245284 123831 1157799 
472270 1476056 4449037 126443 87460 1363488 705593 
1070357 829352 1440048 611666 126402 1016556 230402 
375131 297938 194984 10841 1174332 1040315 751059 
795154 1295244 1281557 458507 482327 130501 241491 
1906344 1441195 1983131 931957 1492842 986415 815343 
ine 1447719 804584 201771 1836597 173248 740337 


Ziehung der 3% Prämien-Bauanleihe 
Am 2. XI. fand die Ziehung der 3 Prämien⸗Bau⸗ 
anleihe der 1. Serie ſtatt. Folgende Prämien wurden 


889104, 
1316379, 


loſt! 

250 000 31. auf Nr. 94625. 

50 000 31, auf Nr. 636093 

10 000 Al. auf Nr. 19130 52079 103006 413123, 683584 


684293 6577 9 739917 796787 850175 

1000 ZI. auf Nr. 153438 855420 708521 82540 93330 
646915 409725 764581 921694 867943 35765 894297 797049 
199183 304088 78770 587830 224880 247032 4386 279040 
326292 232592 491081 188054 443037 690727 521443 
872335 324778 302562 256512 716363 606112 288505 886811 
174665 677987 746952 108805 26372 699438 88964 61987 
390536 590980 676815 98539 982408 836262 268127 298126 
486381 611570 205844 414349 563837 178806 257174 617940 
948110 957828 982854 484182 229212 426001 628792 
861148 410406 192303 467831 829033 81118 492315 635807 
216544 460889 752272 125649 583735 614301 259164 939553 
152961 728902 992516 80153 508158 221171 751456 334943 
Dr 423867 456435 872480 702012 816403 853337 366900 

13. 


Das Ergebnis der Ernte 
Nach den neueſten Berechnungen des Warſchauer 
Hauptamts für Statſſtik ſtellen ſich auf Grund der Be 
richte von 4744 Landwirtſchaftskorreſpondenten die Er⸗ 
* der diesjährigen volnſſchen Ernte folgendermaßen 
gt 


Weizen 15 210 000 dz, 32,8 Prozent weniger als im 
Vorjahr. 

Roggen 64 112 000 dz, 
Vorjahr. 

Gerſte 15 372 000 dz, 
Vorfahr. 

Hafer 23 799 000 dz, 
Vorjahr. 

Kartoffeln 305 503 000 dz, 1,4 Prozent weniger als 
im Vorjahr. 


12,4 Prozent mehr als im 
42 Prozent mehr als im 


3,1 Prozent mehr als im 


Unterſchlagungen im 13. Finanzamt 
Ein Zwangsvollſtrecker verhaftet, " 

a, Im 18. Finanzamt (Lodz⸗Kreis) war ſeit einiger 
Zeit der 34jährige Tadeusz Holegreber als Sequeſtrator 
beſchäftigt. Anfangs kam er feinen Pflichten pünktlich 
nach, in der letzten Zeit jedoch nicht mehr. Der Leiter 
des Amtes ordnete daraufhin eine Kontrolle an, wobei 
es ſich erwies, daß Holegreber feinen Pflichten zwar nach⸗ 
kam und auch die Steuern einkaſſterte, fie jedoch nicht an 
die Kaſſe des Finanzamtes abführte. Die Geſamtſumme 
der Unterſchlagungen beläuft ſich auf etwa 3000 Zloty. 
Nachdem dieſe Veruntreuungen aufgedeckt waren, ordnete 
die Staatsanwaltſchaft feine Verhaftung an. Wie wir 
im Zuſammenhang hiermit erfahren, hat der Fiskus kei⸗ 
nen Verluſt erlitten, da Holegreber bei ſeiner Anſtellung 
eine hypothekariſche sm im Werte von 5000 Zloty 
hinterlegt hat. 2 


5 Proz. für Spareinlagen in der P. K. 2. 
M. Die Poſtſparkaſſe fette geftern die Zinſen für Eine 
lagen auf Sparbücher von 6 auf 5 Prozent herab. 


Großfeuer in Pabianiee 


Am 4. Nov, abend um 8,45 Uhr brach in der Trocken⸗ 
kammer der Bleicherei von Eduard Jahn in Pabianice, 
Kilinſkiſtraße 39, ein Brand aus, der ſich mit außeror⸗ 
dentlicher Schnelligkett ausdehnte. Der Arbeiter Fellg 
Zupanier, der das Feuer zuerſt bemerkt hatte, verſtändigte 
ſofort den Beſitzer und begann mit der Bergung der Wa⸗ 
renballen. Durch die ſtarke Rauchentwicklung betäubt, 
ſtürzte er zu Boden. Gleichzeitig wurde er von mehreren 
Ballen Ware verſchüttet. Selm Bruder Staniſtaw eilte 
hinzu und zog ihn mit Hilfe anderer Urbeiter an den 
Beinen heraus. Der Verletzte wurde ins Krankenhaus 
übergeführt, 

Drei in der Nähe befindliche 
ebenfalls vom Feuer erfaßt und vernichtet. Die Einwoh⸗ 
ner konnten nur mit Mühe das nackte Leben retten. Der 
angerichtete Schaden konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden 


Wohnungen wurden 


10 Det Volksfreund. 


Verbot der Beſchäftigung kranker Perſonen 
in Bälkereien und Fleiſchereien 
Laut Verordnung über den Handel mit Mehl und 
Mehlprodukten ſowie die Kontrolle über Fleiſch und 
Fleiſchwaren dürfen Perſonen in Fleiſchereien und Bäcke⸗ 
reien nicht beſchäftigt werden, die mit einer auſteckenden 
Krankheit, Schwindsucht, Hautkrankheit oder ſonſt einer 
Abſcheu erregenden Krankheit behaftet find. Das Verbot 
bezieht ſich auch auf Perſonen, die mit anſteckend Kranken 
in Berührung kommen und bei der Herſtellung, Verpak⸗ 
kung, bei Transport und Verkauf von Mehl und Mehl⸗ 
produkten ſowie Fleiſch und Fleiſchprodulten beſchäftigt 
werden. Beim Ausbruch einer anſteckenden Krankheit ſo⸗ 
wie bei der Feſtſtellung oder dem begründeten Verdacht 
pes Vorhandenſeins von Bazillen bei Perſonen, denen die 
Ausführung der genannten Tätigkeit obliegt, iſt der 
Eigentümer des Unternehmens unter eigener Verantwor⸗ 
kung verpflichtet, dieſe Perſonen aus dem Betriebe zu ent⸗ 
fernen. Die in den meiſten Städten vorhandenen Anti⸗ 
tuberkuloſeſtationen führen entſprechende Unterſuchungen 
unentgeltlich aus. Das ärztliche Atteſt kann dann auf 
Verlangen der Sanftätsbehörde vorgelegt werden. Die 
Verordnung gilt gleicherweiſe für das Perſonal von Le⸗ 
bensmittelgeſchäften und für Frlſeure. 


Marlawitenzeitſchrift verlangt 
Vielweiberei 


Die Mariawitenzeltſchrift „Krölestwyo Boe na Zieml“ 
nimmt eine Rundfrage des Warſchauer „Kurjer Poranny“ 
über die Frau der Zukunft zum Anlaß, um für die Viel⸗ 
weiberel offen einzutreten und zu werben. (1) Das Haupt⸗ 
organ der Mariawiten ſtellt die Behauptung auf, daß ſo⸗ 
wohl die Frau wie der Mann von Natur aus zum Leben 
in der Polygamfe neigt. Die Einehe ſei Anomalie, ein 
künſtliches Gedankenprodukt, das gewöhnlich in einer 
Ehetragödie ende. Sie werde nicht von der vorchriſtlichen 
Religion, auch nicht von der chriſtlichen empfohlen, denn 
Chriſtus iſt der Vielehe, wie fie in der alten Religion bes 
ſtand, nicht entgegengetreten. Die Einehe habe er nur 
den von Gott erwählten und vorbereiteten Menſchen 
empfohlen. Der Apoſtel Paulus habe nur den Biſchöfen 
die Einehe empfohlen, das heiße alſo, daß die anderen 
Menſchen in der Polygamie leben können. 


Ein Gefängnis der Prominenten 


B. Im Warſchauer Pawlak⸗Gefängnis befindet ſich 
gugenblicklich 1 vornehme Geſellſchaft: 2 Richter, 
4 Rechtsanwälte, ein Notar, 2 Hypothekenſchrelber, ein 
Staatsanwalt, 5 höhere Staatsbeamte, 2 alige Uns 
berſuchungsrichtier, 5 Aerzte, 6 ſehr bekannte Großindu⸗ 
ſtrielle, 5 bekannte Ariſtokraten, 9 Großkaufleute, ein ehe⸗ 
maliger Polizeikommiſſar, ein ehemaliger Gefängnischef 
3 Bankbeſitzer, 2 polniſch⸗nationale Redakteure und 4 
Dausbefiber- Faſt alle find in kriminelle Verbrechen ver 
wickelt. 
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5 Aus aller Welt 


6. oder 16. November? 
Wann hat die Schlacht bei Lützen ſtattgefunden? 


Es find jetzt gerade 350 Jahre her, daß der gregorta⸗ 
niſche Kalender eingeführt wurde und an die Stelle des 
bis dahin gültigen julianſſchen trat. Allerdings erfolgte 


die Einführung nicht in allen Ländern gleichzeitig. Vic 
mehr hat man im evangelfſchen Deutſchland noch bis zum 
Jahre 1700 an der juliantihen Ordnung feſtgehalten, im 
England und Schweden ſogar noch 50 Jahre länger. 


r. 48 


So erklärt es ſich, daß das Datum der Schlacht bel 
Lützen in den verſchiedenen Geſchichtsbüchern nicht eins 
heitlich angegeben wird. Die katholiſche Geſchichtsſchrei⸗ 
bung gibt den 16. November an, die proteſtantiſche den 6. 
Dieſer zeitliche Unterſchied entſpricht der Differenz von 10 
Tagen, die zwiſchen dem Kalender alten und neuen Stils 
beſteht, pz. 


Wird Johaun Hus heilig geſprochen? 


Die ruſſiſche orthodoxe Kirchengemeinde in der Tſche⸗ 
cho⸗Slowalei, deren Hauptſitz ſich in Belgrad befindet, 
hat an die Regierung ein Schreiben gerichtet, in dem ſie 
die Anerkennung und Gleichberechtigung mit den an⸗ 
deren Kirchen fordert. Gleichzeitig will ſie die Heilig⸗ 
ſprechung von Johannes Hus betreiben. Hus wurde be⸗ 
kanntlich am 6. Juli 1415 vom Konſtanzer Konzil zum 
Tode verurteilt, und noch am ſelben Tage auf dem 
„Brühl“ als Ketzer verbrannt. Sein Todestag wurde in 
Böhmen lange als Feſt gefeiert. Dieſer Brauch geriet 
erſt nach der Helligſprechung des Johannes von Nepomuk 
in Vergeſſenheit. Wenn die Forderungen der Gemeinde 
anerkannt werden ſollten, ſo würde die Zentrale nach 
Prag verlegt werden. 

Krieg gegen Strauße 

20 000 Strauße trampeln Kornſelder nieder 

n Auſtralien find große Kornſelder von Straußen 
verwülſtet worden. Es handelt ſich um Emus, eine beſon⸗ 
dere Straußenart, die in groben Scharen von fait 20 000 
Tieren in die Kornfelder eingedrungen find und die Ernte 
niedertrampeln. Jetzt iſt auſtraliſches Militär unterwegs, 
die Emus abzuſchießen. 


380 Millionen ledige Frauen. Nach den neueſten 
ſtatiſtiſchen Angaben beträgt die Zahl der unverheira⸗ 
teten Frauen in aller Welt 380 Milllonen. Gleichzeitig 
beftättgt die Aufſtellung, daß Männer zur Ehe Frauen 
bevorzugen, die noch nicht das 30. Lebensjahr erreicht 
haben. 


Ried die Gobe bald den Slut 
weichen ? 


Wor hat ſich dieſe brennende Frage in der letzten Zeit 
nicht mehr als einmal geſtellt? Nach dem, was Herr Pros 
feſſor Randolph Noxroy, der weltberühmte Witrologe und 
Seher, ſagt, werden ſich Handel und Arbeltsgelegenheit im 
nächſten Jahre heben. Er verheißt eine ganz weſentliche 
Befſergeſtaltung der Handelstätigkeit in Europa und Ame⸗ 
vika, welche im September 1039 einſetzen ſoll unter glei 
zeitiger Beſeitigung von vielen Derzeitig beſtehenden Miß⸗ 
ſtänden, welche beſſeren Verhältniſſen weichen müſſen. 

Dies klingt ſehr ermutigend; denn der Ruf des Herrn 
Profeſſor Roxtoy iſt ſo hoch, daß feine Ausſagen Beach⸗ 
tung verdienen. Man ſchätzt ihn allgemein als den älte⸗ 
ſten und zuverläſſigſten Aſtrologen in Europa, wo er ſchon 
ſeit mehr als 20 Jahren eine ausgedehnte Tätigkeit ent⸗ 
falten konnte. Nebenbei bemerkt, gibt Herr Profeſſon 
Roxroy kostenfreie Probehoroſkope allen denjenigen wel⸗ 
che ſich diesbezüglich unter Aufgabe ihres Namens, Adreſſe, 
Ort und Tag ihrer Geburt an ihn wenden, Seine Adreſſ 
ift; 42, Emma Straat, Den Haag, Holland, Dept. 6480 f. 


Warſchauer Börfe 
8. November 1992. 


Amerikaniſche Dollar 8,08 
1 Pfund Sterling 29,64 
100 Schweizer Franken 172,83 
100 franzöſiſche Franken 85,09 
100 deutſche Reichsmark 211.00 


Ur. 46 


Sonntag, den 18. 


November 1932. 11 


DDr 


Wirtſchafts⸗Gitke 


rr 
Lodz, den 9. November 1932. 

Marktbericht. Geſtern wurden auf den Lodzer Märk⸗ 

ten folgende Preiſe gezahlt: Butter 3.20 —3,40 Zl., Herz⸗ 
käſe 0,80 —1,00 Zl., Quarkkäſe 70—80 Gr., füße Milch 25— 
80 Gr., Butter⸗ und ſaure Milch 15—20 Gr., Sahne 1,20 
bis 1,40 Zl., eine Mandel Eier 1,0—2,0 Zl., ein Kopf 
Wirſingkohl 10—20 Gr., Blumenkohl 10—25 Gr., Weiß⸗ 
kohl 10—20 Gr., Sauerkohl 40 Gr., Salat 10—20 Gr., -Spi⸗ 
nat 20—25 Gr., Sauerampfer 25 Gr., Radieschen 5—10 
Gr., Sellerie und Poree 5—10 Gr., Peterſilie und Dill 5 
Gr., Meerrettich 1,20—1,40 Gr., Zitronen 10—15 Gr., To⸗ 
maten 40—50 Gr., Zwiebeln 15—20 Gr., Mohrrüben 10 
Gr. das Kilo, rote Rüben 10 Gr., junge Erbſen 60 Gr., 
Kartoffeln der Korzec 4,50 —5,00 Zl., Aepfel kl. 15—30 
Gr., große 50-80 Gr., Birnen 1,00 —1,20 31. Geflügel: 
eine Pute 4—6 31., eine Ente 2—3 Zl., ein Huhn 2—3 
Zl., eine junge Gans 5 Zl., ein Hühnchen 1,00 —1,50 31. 
Wild: ein Haſe 9—4 Zl., ein Rebhuhn 1,201.25 Zloty. 


Marktbericht 


Geſchüftliche Mitteilungen der Warenzentrale der Deutſchen 
Genoſſenſchaften. Genoſſenſchaft mit Haftejliht mit Anteilen, 
Lodz, Al. Kosciuszti 47, 


vom 7. November 1932. 


Getreide: Auf dem Getreidemarkt ſind nennenswerte Ver⸗ 
änderungen nicht zu verzeichnen. Trotzdem — den amerifa« 
niſchen Märkten in den letzten Tagen die Preiſe für Getreide 
gefallen find, find bei uns Preisbeſſerungen eingetreten. Dies 
iſt wicht nur bei Weizen, für den die Ernte in Polen ſchwach 
ausgefallen iſt. zu verzeichnen, ſondern auch für Roggen und 
5 ate r werden höhere Preiſe notiert. Für Gerſte find beine 

reisbeſſerungen eingetreten, da im Exportgeſchäft unſere 

erſte mit der billig angebotenen Donaugerſte konkurrieren 
muß. — Ferner kaufen die Brauereien nur ſehr beſchränkte 
Mengen, ſo daß die Preiſe auch für Braugerſte ſich nicht 
erholen können. 

Futtermittel: Das Futtermittelgeſchäft iſt immer noch 
ruhig, da in Anbetracht der warmen Witterung die Landwirte 
in unſerer Gegend das Vieh noch auf die Weide treiben; außer⸗ 
dem werden, da wir noch kein Froſtwetter haben, noch Rüben⸗ 
blätter verfüttert. 

Maſchinen: Auch hierin iſt das Geſchäft in Anbetracht der 
niedrigen Preiſe für ſämtliche landwirtſchaftliche Produkte und 
infolge der großen Geldknappheit ruhig. — Sofern Bedarf an 
Landwirtſchaftlichen Maſchinen bei unſeren Genoſſenſchaften vor⸗ 
liegt, bitten wir von uns Offerten einzufordern bezw. unſere 
Lager zu beſichligen. Wir geben ſämtliche in Frage kommen⸗ 
den Maſchinen zu billigſten Tagespreiſen und günſtigen Zah⸗ 
lungsbedingungen ab. 

Düngemittel: Die ſtagatlichen Stickſtoffabriken haben die 
Preiſe für Stickſtoffdüngemittel trotz verſchiedener In⸗ 
terpellation nicht ermäßigt. Erleichterungen ſind lediglich in 
den Zahlungsbedingungen eingetreten. — Ferner ſind die Preiſe 
für Inlands⸗K ali und Kainit ſeſtgeſett worden. Die 
Preſſe hierfür ſind billiger geworden, aber nur für zeitigen 
Bezug, d. h. bis Anfang Februar 1933. — Für Phosphor⸗ 
fäure find die Preiſe bis jetzt noch nicht feſtgeſetzt worden. 

Genaue Preiſe für Stickſtoffdüngemittel ſowie für Kainit 
und Kaliſalz werden wir durch Rundſchreiben in Kürze be⸗ 
kanntgeben. 

Kohle: Der Abſatz in Kohle iſt weiter ſchwach, was in 
erſter Linie auf die anhaltend warme Witterung zurückzuführen 
HM. Ungeachtet deſſen empfehlen wir denjenigen Wenoſſenſchaf⸗ 
ten, die noch keine Vorräte an Kohle angelegt 8 die Be⸗ 

ellungen uns umgehend aufzugeben, da bei Eintritt kalter 
itterung mit Lieferungsſchwierigleiten zu rechnen iſt. 


— 


Poſener Viehmarkt 


Notierungen für 100 Kg. Lebendgewſcht 


loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten. 


Rinder: Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 54—58, 
Maſtbullen 48—52, gut genährte, ältere 42—46, mäßig ge⸗ 


nährte 36—40. Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60—68, 
Maſtkühe A8—54, gut genährte 30—38, mäßig genährte 24— 28. 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—68, Maſtfärſen 54— 
60, gut genährte 46—50, mäßig genährte 36—42. Jungvieh: 
aut genährtes 36—42, mäßig genährtes 30-34. Kälber: 


— 
— 


— — 


beſte ausgemäſtete Kälber 74—80, Maſtkälher 68—72, gut ges 
nährte 60—64, mäßig genährte 50—56. 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und Jüngere 
— 60—70, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 
4.— 

Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120 bis 150 Kg. Lebend⸗ 
gewicht 106-110, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. Lebend⸗ 
gewicht 100—104, vollfleiſchige von 80 bis 100 Kg. N 
wicht 92—98, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 490 
Sauen und ſpäte Kaſtrate 90 —100. 


Poſener Getreidebörſe 


Amtliche Notierungen für 100 Kg. in Zloty fr. Station 

en. 

Transaltionspreiſe: Roggen 45 to 15.25. 

Richtpreiſe: Weizen 23.25— 24.25, Roggen 14.8015, Mahls 
rite 6869 Kg. 14—14.75, Mahlgerſte 64—66 Kg. 13.5014, 
raugerſte 16—17.50, fer 14.50—14.75, Roggenmehl (65pro⸗ 

ven) 2350-450, Weizenmehl (65proz.) 36.50—38.50, Weis 
enklele 9—10. Weizenkleie (grob) 10—11, Roggentleie 8.75— 
„ Raps 38—39, Winterrübſen 35—40, Viktorigerbſen 21—24, 
Folgererbſen 90—33, Speiſekartoffeln 2.20—2.50, Fabriktbar⸗ 
toffeln pro Kilo 12.50, Klee, rot 120— 140, Klee, weiß 120— 
160, Diener Mohn 100—110, Senf 39—45. 


Warſchauer Getreidebörſe 


Rar 100 Kilo in Zloty mit Zuſtellung zur Verladeſtation. 
oggen, prima, 17.50—18.50, Roggen, zweiter Güte, 16— 
16.25, Weizen, elnheitlich, 26.50 —27, mmelweizen 26.26.50, 
felnſtes Weizenmehl 45—50, Weizenmehl 0000 40—45, gebeu⸗ 
teltes Roggenmehl 27—25, geſiebtes Roggenmehl 21—23, 
Schrotmehl 21—2g. 


— — 


„Llbertas“, 


—— — — 


Druck und Verlag: 
Verlagsgeſ. m. b. H., 


Ueberrasthende drs 


Lodz. Petrikauer 86. 


Ihr wirklicher Lebenslauf wird 
jetzt tatsächlich vorausgesagt! 


Möchten Sie gerne, ohne dafür be- 
zahlen zu müssen, in Erfahrung brin- 
gen, was die Sterne über Ihre zukünf- 
tige Laufbahn zeigen können; ob Sie 
erfolgreich, wohlhabend und glücklich 


Prof. R.Roxrey 


sein werden; über Geschäfte; Liebe; der hervorragen- 
eheliche Verbindung; Freundschaften; de MYSTIKER,er 
Feindschaften; Reisen; Krankheit; fahrene Psycho- 
glückliche und unglückliche Zeitab- loge und sach- 
Schnitte; was Sie vermeiden müssen; verständ. Asiro- 
welche Gelegenheit Sie ergreifen soll- lone, der Ihnen 
ten und andere Informationen von un- erstaunlich ge: 

naue Voraussa- 


schätzbarem Werte für Sie? Wenn 
dies so ist, haben Sie die Gelegenheit, 
ein Lebenshoroskop nach den Gestir- jut KOSTENFREI 
nen zu erhalten, und zwar absolut irei. übersenden wird. 


KOSTENFREI wird Ihnen Ihr Horoskop nach den Ge- 


stirnen von diesem grossen Astrologen 
sofort zugestellt werden, dessen Voraussagungen die 
angesehensten Leute beider Erdteile in das grösste Er- 
staunen versetzt haben. Sie brauchen nur Ihren Namen 
und Ihre Adresse deutlich und eigenhändig geschrieben 
einzusenden und gleichzeitig anzugeben, ob Mann oder 
Frau (verheiratet oder ledig) oder Ihren Titel, nebst 
dem richtigen Tag ihrer Geburt. Sie brauchen kein 
Geld einzusenden, aber wenn Sie wünschen, können Sie 
0.50 Ztoty in Briefmarken (keine Geldmünzen ein- 
schliessen) zur Deckung des Briefportos und der uner- 
lässlichen Kontorarbeit beilegen. Sie werden über die 
ausserordentliche Genauigkeit seiner Voraussagungen 
Ihres Lebenslaufes sehr erstaunt sein. Zögern Sie nicht, 
schreiben Sie sofort, und adressieren Sie Ihren Brief an 
ROXROY STUDIOS, Dep. 8486 B. Emmastraat 42, Den 
Haag, Holland. Das Briefporto nach Holland beträgt 
60 Groschen, . 660 


gungen Ihres Le- 
benslaufes absa; 


12 Der Volksfreund. fir. 46 


an Lähmungen und orlhopädiſchen Verkrüppelungen Ceidende! 
Sichere Hülfe und Erfolg ohne Operation! 


N Brüche, wie auch allerlei Verkrüp pelungen dürfen nicht vernachläſſigt 
A werden, da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr gefährlich find. I 

N Bruch kann jo groß wie der 1 eines etwachſenen enſchen werden, was 
1 meiſtenteils durch den ſich einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen 


tödlichen Ausgang nimmt. £ 
Spezielle orthopädiſche Heilbandagen meiner Methode beſeitigen radikal 
ohne jegliche Operation die veralteten und gefährlichſten Brüche bei Männern, 
rauen und Kindern Für Rückgratverkrümmungen und gegen ſich bildende Buckel 
Höcker) ſpezielle orthopädiſche Korſetts. Gegen krumme Beine und ſchmerzhafte 

lattſüße — orthopädiſche Einlagen Künſtliche Füße und Hände. 
Belobigungsſchreiben haben folgende Univerſitätsprofeſſoren ausgeſtellt: Prof. Dr. 
Baroncz, Prof. Dr. F. Mariſchler, Prof. Dr. B. Kielanowſti u. m. a. 


Orthopädiſche Anſtalt, Dir. J. Rapaport, 
Spez. Orthopäde 


Codz, Wulczanika 10, Sront, parterre, Telefon 221.77 
empfängt von 9—13 und von 15—19 Uhr. 
Achtung: Die Kranken müſſen perſönlich erſcheinen. 


5 Daukſchreiben. 


An dieſer Stelle ſpreche ich Herrn Dir. Rapaport, wohnhaft in Lodg, Wulczanſkaſtr. 10, meinen en Dank 
aus für das meinem an Wirbelfäulen⸗Tuberkuloſe leidenden öjährigen nd ei und zweckmäßig an 
legte orthopädiſche Heilkorſett. Mein Töchterchen konnte nicht gehen. Die Chirurgen verordneten ihr eine langwierige 
Liegekur in Gips, jedoch wurde fie dank Herrn Dir. J. Napaport jener harten Therapie Überhoben. Sie bewegt ſich 
ehr gut und fühlt ih geſund. Für die von großem Fachwiſſen zeugende Behandlung meines Töchterchens in ihren 

nglückstagen ſage ich hiermit meinen öffentlichen Dont. 


Lodz. Zgierſta 127. 
(—) Hermann Eduard Lebrecht, Friedhofsverwalter. 
Obiges wurde im Wortlaut unt. Rep. Nr. 2988 am 24. Auguſt 1932 vom Notar Kaz. Nosmann in Lodz amtlich beſtätigt. 


Vereins- 
Diplome 


ab Lager und gegen Bestellung 
empfiehlt 


„LIBER TAS“. Buchvertrieb 
Lodz, Petrikauer Str. 86 


Landwirte! 


Alle Arten von landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Geräten 
Künſtliche Düngemittel 


Kennen Sie ſchon 


i 5 Baukalk 
„Sthulmeiſter Gchlabs“? 
von B. M. Scherling. Zement 
Dieſe heitere Broſchüre erhalten Sie bei „Libertas“, Lodz, 
Petrikauer 86, bei Einſendung von 3. 1,05 in Briefmarken. Kohle 
Saatgetreide 


Gutſchein 


Gülfig für Freitag, den II. November 
von 2—3 Uhr nachmittags 
MR zur Einholung einer Rechtsauskunft 
U in der Schriftleitung des „Volksfreundes“ 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir Rechtsaus⸗ 
künfte grundſätzlich nur mündlich erteilen. Schriftliche 


bei der 


Warenzentrale d. Deulſchen Genoffenfchaffen 
Spöldz. z odp. udz, 
Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 


SEBERNBENREESRERNANRRBRRRERREREBRERBNN RETTEN TEN 


bg. 1 ae im ce che RN 18 857 Telefon Nr. 197.89 
. en ſein müſſen und daher ſtets ſehr umfangreich ausfal⸗ 
E len, können wegen des damit verbundenen Beiloerlultes Telegramm Adreffe:; „Ceniow Tdi 


leider nicht erteilt werden. 
TEST TITAN TEFSFEET TEN TRITT SENSE IF 


N 5 


£ 


erhalten Sie billig und gut 


